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� Bachelor/Master, Diplom/Staats-
examen, Credit Points, Workload... 
– nach der Dauerdiskussion der letz-
ten Jahre ist die durch den Bologna-
Prozess initiierte und vom Gesetz-
geber vorgegebene Reform der Studi-
engänge an Universitäten und Fach-
hochschulen nicht nur ein medialer 
Dauerbrenner, der Zeitungen, Zeit-
schriften und Talkrunden hinreichend 
mit Gesprächsstoff versorgt. Natürlich 
ist das Thema Studienreform auch an 
den Hochschulen noch immer ein hei-
ßes Eisen. Dies haben die Proteste des 
vergangenen Winters, wenn auch 
nicht wegen der regen Beteiligung, so 
doch aufgrund der erreichten media-
len Aufmerksamkeit, gezeigt. Und ich 
bin sicher, dass dieses Thema uns 
noch einige Zeit begleiten wird. 

Das Bild, das die Medien dabei ver-
mitteln, ist jedoch mehr als verzerrt: 
Fast ausschließlich werden uns solche 
Meinungen präsentiert, die maximal 
„pro Bologna“ bzw. maximal „contra 
Bologna“ sind. Aus journalistischer 
Sicht ist das Unterstreichen des Ge-
gensatzes zwischen „Befürwortern“ 
und „Gegnern“ der konsekutiven Stu-
diengänge natürlich durchaus ver-
ständlich – nichts ist schließlich lang-
weiliger als Einigkeit, und wer schaut 
sich nicht gerne eine Talkrunde an, in 
dem die Diskutanten (natürlich vor-
zugsweise die der „Gegenseite“) ge-
hörig abgekanzelt werden. Es macht 
die Lage dabei nicht besser, dass auch 
an den Hochschulen diejenigen – sei-
en es nun Lehrende oder Lernende 
beider „Lager“ – am lautesten zu hö-
ren sind, die eine maximale Meinung 
haben. Während die einen die alten 
Diplom- und Staatsexamensstudien-
gänge erinnerungsoptimistisch glorifi-
zieren und den verloren geglaubten 
Freiheiten nachtrauern, sehen die an-
deren das Heil der ach so ineffektiven 
Hochschulen allein in den vermeint-
lich am Arbeitsmarkt orientierten und 
internationalisierten Bachelor- und 
Masterabschlüssen. 

Die reale Welt sieht tatsächlich an-
ders aus. Die Sätze „Wer nicht für Bo-
logna ist, kann nur dagegen sein.“ und 
„Wer nicht gegen Bologna ist, kann 
nur dafür sein.“ haben in dieser Abso-
lutheit noch nie gestimmt. An vielen 
Universitäten und Fachhochschulen 
haben Lehrende, zusammen mit den 
Studierenden und vielfach auch unter 
Einbeziehung von Kollegen aus der 
Wirtschaft, in den vergangenen Jah-
ren viel Zeit und Mühen investiert, um 
– unabhängig von ihrer jeweiligen 
Meinung zum Bolognaprozess – auch 
unter den neuen, vom Gesetzgeber 
vorgegebenen Rahmenbedingungen 
ein qualifiziertes und effizientes Stu-
dium zu ermöglichen. Natürlich wer-
den auch aktuell überall Anstrengun-
gen unternommen, um Fehlentwick-
lungen zu korrigieren bzw. zu behe-
ben. Dass man hierfür Geduld und die 
notwendige Beharrlichkeit benötigt, 
muss niemanden erklärt werden, der 
bereits in Gremien und Kommissionen 
mitgearbeitet hat. 

Wichtig ist nun, dass endlich auch 
in der Öffentlichkeit deutlich wird, 
dass die Zeit der Grundsatzdiskussion 
„Bachelor/Master – ja oder nein?“ lan-
ge vorbei ist und dass die Hochschu-
len im Begriff sind, aus den ersten Er-
folgen und Misserfolgen der neuen 
Studiengänge Konsequenzen zu zie-
hen. Der Aktionismus der Kultus-
ministerkonferenz mit einer Reform 
der Reform ist dabei nicht unbedingt 
hilfreich und enttäuscht insofern, als 
dass die Hochschulen mit ihren per-
sonellen und finanziellen Ressourcen 

bei der Implementierung der Bologna-
reform zuvor weitgehend allein gelas-
sen wurden. Jetzt gilt es vielmehr, 
dass auch die neuen Studiengänge die 
Möglichkeit bekommen, sich ein-
zuspielen und funktionsfähig zu wer-
den.  

Den Hochschulen Unfähigkeit bei 
der Umsetzung von Bologna vor-
zuwerfen, wie es von verschiedenen 
Seiten gerne geschieht, ist billig und 
verkennt den Umbruch, den der Ge-
setzgeber – auch auf vielfaches Drän-
gen der Wirtschaft – gefordert hat. Ich 
denke, das Bild des Motorwechsels 
während der Fahrt trifft die Situation 
der Hochschulen sehr gut. Dass dabei 
alle Fehlentwicklungen öffentlich 
werden, ist systemimmanent – 
schließlich sind die Hochschulen offe-
ne Systeme und für jedermann einseh-
bar, sowohl hinsichtlich aller Fehlent-
wicklungen als auch aller Erfolge. Und 
dass ein privates Wirtschaftsunter-
nehmen eine solche Umstellung des 
Betriebes reibungsloser und effektiver 
durchgeführt hätte, bleibt nach den 
Erfahrungen der letzten Jahre sehr zu 
bezweifeln – man denke nur an Fusi-
on zweier großer Automobilkonzerne 
aus den USA und Deutschland vor we-
nigen Jahren, an die Einführung des 
Mautsystems an deutschen Autobah-
nen oder das organisierte Chaos einer 
bekannten deutschen Bank für Immo-
bilienfinanzierungen. 

Vor den Hochschulen liegt sicher-
lich noch ein Berg von Arbeit, um die 
neuen Studiengänge zu optimieren. 
Jedoch bleibt auch der Gesetzgeber 
aufgefordert dafür zu sorgen, dass 
Rahmenbedingungen garantiert wer-
den, die zum einen ein reibungsloses 
Studium gewährleisten und zum an-
deren allen Bachelorabsolventen die 
Möglichkeit geben, ein Masterstudi-
um aufzunehmen.  

Hierbei soll natürlich gerne weiter 
diskutiert werden – aber weniger Auf-
regung und Polemik von beiden Seiten 
würde die Hochschulausbildung in 
Deutschland besser voranbringen. 

 
Mit herzlichen Grüßen 

Ihr 
Martin Vogel 

Liebe Mitglieder der  
FG Analytische Chemie! 

Editorial 
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� Wissenschaftlicher Werdegang 
Nicolas Hubert Bings (Jahrgang 

1967) studierte Chemie an der Univer-
sität Dortmund (heute TU Dortmund) 
und schloss das Studium im Jahr 1993 
mit einer Diplomarbeit im Arbeitskreis 
Analytische Chemie unter der Anlei-
tung von Prof. José A.C. Broekaert über 
die Entwicklung und Erprobung einer 
auf der Funkenablation basierenden 
Methode zum raschen Aufschluss 
hochlegierter Stähle für die Bestim-
mung der Haupt-, Neben- und Spuren-
bestandteilen mit Hilfe der Plasma-
Emissionsspektrometrie ab. Im An-
schluss daran begann er in derselben 
Gruppe seine Promotionsarbeit über 
diagnostische und analytische Messun-
gen an verschiedenen Mikrowellen-
plasmen für deren Charakterisierung 
und der Beurteilung ihrer Eignung zum 
Einsatz in der Emissionsspektrometrie 
bei material- und umweltanalytischen 
Fragestellungen. Während dieser Ar-
beit, die er Ende 1996 abschloss, ver-
brachte er vier Monate am Institut für 
Mikro- und Spurenanalyse des Fach-
bereiches Chemie der Universität Ant-
werpen (Belgien), um sich bei Prof. 
Pierre van Espen in moderne Verfahren 
der Oberflächenanalytik einzuarbeiten. 

Anschließend war er ein Jahr als 
Postdoktorand und wissenschaftlicher 
Angestellter in der Arbeitsgruppe von 
Prof. D. Jed Harrison an der Universi-
ty of Alberta in Edmonton, Alberta 
(Kanada), einem der Pioniere auf dem 
Gebiet mikrofluidischer Systeme oder, 
wie sie auch genannt werden, „lab-
on-a-chip“ Systeme. Während dieses 
Aufenthaltes in Kanada arbeitet sich 
Herr Bings in das oben genannte und 
damals noch sehr junge Gebiet ein 
und beschäftigte sich im Speziellen 
mit der Entwicklung und Erprobung 
eines mikrofluidischen Systems zur 
miniaturisierten und schnellen elek-
trophoretischen Trennung von Ami-
nosäuren mit anschließender Fluores-
zenz- und massenspektrometrischer 

Detektion. Des Weiteren wurden ver-
schiedene Möglichkeiten der direkten 
Kopplung chip-basierter Trennsyste-
me mit konventionellen bzw. minia-
turisierten Systemen der Probenzuf-
ührung ausgearbeitet. 

Diesem ereignisreichen und span-
nenden Jahr in Kanada folgte ein wei-
terer einjähriger und nicht minder inte-
ressanter, durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft finanzierter Auf-
enthalt als Postdoktorand in Prof. Gary 
M. Hieftje’s Laboratory for Spectroche-
mistry an der Indiana University in 
Bloomington, Indiana (USA). Nach sei-
nem „Ausflug“ in die „Welt der minia-
turisierten Trenntechniken“ kehrte er 
somit wieder zur analytischen Atom-
spektrometrie zurück und beschäftigte 
sich erstmalig u. a. mit der damals 
recht jungen und gerade kommerziali-
sierten, vielversprechenden und faszi-
nierenden Plasma-Flugzeitmassen-
spektrometrie (ICP-TOFMS). Dabei 
standen sowohl instrumentelle Weiter-
entwicklungen des ICP-TOFMS sowie 
die Ausarbeitung und Anwendung ele-
mentmassenspektrometrischer Ana-
lyseverfahren für die Spuren- und Spe-
ziesbestimmung im Vordergrund. 

Für seine Habilitation kehrte Herr 
Bings 1999 nach Deutschland zurück 
und führte als wissenschaftlicher As-
sistent seine Arbeiten in den Berei-
chen der Miniaturisierung von Ana-
lysesystemen und der Plasma-Flug-
zeitmassenspektrometrie zuerst am 
Lehrstuhl für Konzentrationsanalytik 
der Universität Leipzig und ab 2002 
am Lehrstuhl für Analytische Chemie 
heterogener Systeme der Universität 
Hamburg fort, die von Prof. José A.C. 
Broekaert geleitet wurden/werden. 
Für diese Arbeiten erhielt er im Jahre 
2005 den Bunsen-Kirchhoff Preis des 
Deutschen Arbeitskreises für Ange-
wandte Spektroskopie der GDCh. 
Während die Forschungsarbeiten in 
Hamburg weiter vorangetrieben wur-
den, übernahm Herr Bings nach Ab-
schluss der Habilitation im Jahre 2005 
für die Zeit bis 2007 die Vertretung des 
Lehrstuhls für Konzentrationsanalytik 
an der Universität Leipzig. Im An-
schluss daran blieb er für ein weiteres 
Jahr als Privatdozent an der Universi-
tät Hamburg, bevor er 2008 einem Ruf 
der Johannes Gutenberg-Universität 

Mainz folgte. Seit April 2008 ist Herr 
Bings dort als Professor für Analyti-
sche Chemie (Anorganische Spuren-
analytik) und Nachfolger von Prof. 
Klaus G. Heumann tätig. 

Neben vielfältigen Gutachtertätig-
keiten für Wissenschaftsorganisatio-
nen und wissenschaftliche Zeitschrif-
ten ist Herr Bings Mitherausgeber von 
Wiley’s „Encyclopedia of Analytical 
Chemistry“ und Mitglied des Heraus-
geberbeirats der Fachzeitschrift 
„Spectrochimica Acta Part B“. 

 
Forschungsschwerpunkte,  
Arbeitsgruppe 

Die Forschungsrichtung von Herrn 
Bings wurde durch die Zeiten als Post-
doktorand in Kanada und den USA so-
wie als wissenschaftlicher Assistent in 
Leipzig und Hamburg unmittelbar be-
einflusst. Diese liegt auf den Gebieten 
der Entwicklung und des Einsatzes 
atomspektrometrischer Methoden für 
die Elementanalytik, hauptsächlich 
auf der Basis elektrischer Plasmen. 
Dabei stehen besonders Beiträge zur 
Lösung analytischer Fragestellungen 
im interdisziplinären Verbund im Vor-
dergrund, insbesondere in den Berei-
chen der Umwelt-, Werkstoff- und 
Bioanalytik. Abhängig von der per-
sonellen Stärke werden die begonne-
nen Arbeiten in den Bereichen der mi-
niaturisierten Trennsysteme und der 
„on-chip“ Anregungs-/Ionenquellen 
für die Emissions-/Massenspektrome-
trie genauso weiter verfolgt, wie Stu-

Prof. Nicolas H. Bings 

Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz 

Hochschullehrer im Fokus 

Dr. Nicolas Bings, Professor an der Jo-
hannes Gutenberg-Universität Mainz
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dien zur Plasma-Flugzeitmassenspek-
trometrie. Aktuell liegen im besonde-
ren Maße die in Hamburg begonnenen 
Arbeiten zur Entwicklung und Erpro-
bung eines völlig neuen Zerstäuber-
konzeptes, des „Drop-on-Demand Ae-
rosol Generators“, zur Zerstäubung 
von Flüssigkeiten für die Plasma-
Emissions- und -Massenspektrometrie 
auf Basis des thermischen Tinten-
strahldruckverfahrens im Fokus der 
Arbeitsgruppe. Die herausgestellten 
Möglichkeiten eines solchen Systems 
sind gerade für den Umgang mit ge-
ringsten Probenvolumina beeindru-
ckend und vielversprechend und ma-
chen z.B. den Einsatz eines solchen 
Niedrigflusssystems in Verbindung 
mit bereits erhältlichen miniaturisier-
ten Trennsystemen bei Kopplungen 
mit der Plasma-Massenspektrometrie 
für die moderne Elementspeziesanaly-
tik besonders attraktiv. Außerdem bie-
ten sich somit interessante und vielfäl-
tige Möglichkeiten der (Einzeltrop-
fen)Dosierung von Flüssigkeiten für 
die Probenvorbereitung und die Ana-
lyse äußerst geringer Probenmengen 
sowie für die Kalibrierung (zerstören-
der) oberflächenanalytischer Verfah-
ren, wie der Laserablation, der Fun-
kenablation und der Glimmentladung, 
jeweils in Verbindung mit der Emis-
sions- bzw. Massenspektrometrie. 

Ein weiterer, gerade erst begonne-
ner Arbeitsbereich beschäftigt sich mit 
der Charakterisierung von Nanoparti-
keln und der damit verbundenen Erar-
beitung analytischer Methoden zur 
quantitativen Beschreibung der Zu-
sammensetzung solcher Partikel. Ge-
rade in diesem, wie aber auch in ande-
ren Projekten, ist es trotz der ver-
gleichsweise kurzen bisherigen Zeit 
an der Universität Mainz gelungen, ei-
ne Reihe von Kooperationen mit in-
ner- und außeruniversitären Institu-
tionen einzurichten, wie dem hiesigen 
Institut für Kernchemie, dem Leibniz 
Zentrum für Medizin und Biowissen-
schaften (Forschungszentrum Bors-
tel), und der in Darmstadt ansässigen 
Firma Merck KGaA. 

Dem Weg nach Mainz sind Herrn 
Bings zwei Doktoranden aus Ham-
burg gefolgt, so dass die noch recht 
junge Arbeitsgruppe zurzeit aus ins-
gesamt vier Doktoranden besteht. Die 

sich nicht zuletzt aus der räumlichen 
Nähe zur Firma Merck KGaA unmit-
telbar anbietenden Möglichkeiten der 
Kooperation wurden bereits im Rah-
men einer externen Diplomarbeit in 
den dortigen Laboren der Prozesskon-
trolle genutzt – weitere Kooperationen 
dieser Art in der Ausbildung sind in 
Planung. 

 
Institut, Graduiertenkolleg 

Die Analytische Chemie an der Jo-
hannes Gutenberg-Universität Mainz 
ist, wie auch an vielen anderen Uni-
versitäten des Landes, historisch be-
dingt ein Teil des Instituts für Anorga-
nische und Analytische Chemie, den-
noch nimmt hier dieser Lehr- und For-
schungsbereich eine gewisse Sonder-
stellung ein. Zum einen ist neben 
Herrn Bings ein weiterer Analytiker tä-
tig, namentlich Prof. Thorsten Hoff-
mann, wobei sich die Themenschwer-
punkte der beiden Arbeitsgebiete mit 
jeweils Anorganischer und Organi-
scher Spurenanalytik in hervorragen-
der Weise ergänzen, so dass hier Sy-
nergien genutzt werden können. 

Darüber hinaus bieten sich vor Ort 
– selbstverständlich abhängig von den 
speziellen wissenschaftlichen Arbeits-
feldern – verschiedene inneruniver-
sitäre und interdisziplinäre Koope-
rationen an, nicht zuletzt mit den hie-
sigen Max-Planck-Instituten für Che-
mie und Polymerforschung. Das Be-
sondere ist jedoch, dass dies im Rah-
men des auf maßgebliche Initiative 
von Prof. Klaus G. Heumann im Jahre 
2002 durch die DFG eingerichteten 
Graduiertenkollegs 826 „Spurenanaly-
tik von Elementspezies: Methoden-
entwicklung und Anwendungen“ ge-
fördert und erleichtert wird. An die-
sem Kolleg, welches sich aktuell in der 
dritten und letzten Förderphase befin-
det, sind neben weiteren Kooperati-
onspartnern zehn Arbeitsgruppen 
und zurzeit elf Stipendiaten beteiligt, 
was besonders dem letztgenannten 
Personenkreis, aber auch den übrigen 
Mitgliedern der beteiligten Arbeits-
gruppen eine besonders interdiszipli-
näre Ausbildung in moderner Analyti-
scher Chemie ermöglicht. Herr Bings 
hat in diesem Graduiertenkolleg die 
Organisation des Studienprogramms, 
d.h. der kollegspezifischen Ringvorle-

sungs-, Gastvortrags- und Seminar-
veranstaltungen übernommen. Ein 
Doktorand der Arbeitsgruppe Bings 
wird im Rahmen dieses Kollegs mit ei-
nem Promotionsstipendium gefördert. 

 
Lehre 

Der Einstieg ins Chemiestudium in 
Mainz kann nach wie vor sowohl zum 
Sommer- als auch Wintersemester er-
folgen, weshalb sich Herr Bings in der 
Lehre die Vorlesungen, Seminare und 
Praktika der Analytischen Chemie für 
Chemiker des dritten Semesters und 
für „Nebenfächler“ im semestrigen 
Wechsel mit Prof. Thorsten Hoffmann 
und den Mitarbeitern der beiden be-
teiligten Arbeitsgruppen teilt. Im 
Hauptstudium werden bisher ins-
gesamt vier Vertiefungsvorlesungen 
angeboten, und weitere sind in Pla-
nung, die sich an modernen Aspekten 
der Instrumentellen Analytischen 
Chemie orientieren und im Rahmen 
sogenannter „Module“ auf die ange-
schlossenen Wahlpflicht-/For-
schungspraktika in den beiden Ar-
beitskreisen vorbereiten. Da die Ana-
lytische Chemie im Mainzer Diplom-
studiengang Chemie das vierte Prü-
fungsfach aus einer Auswahl mögli-
cher Fächer darstellt, wird ihr Stellen-
wert schon per Studienplan gewür-
digt. Außerdem kann festgestellt wer-
den, dass sich dieses Fach unter den 
Studierenden bereits einer gewissen 
Beliebtheit erfreut. Dies wird u. a. da-
durch deutlich, dass der überwiegen-
de Teil der Studierenden, die sich für 
dieses Wahlpflichtfach entscheiden, 
dies aus wahrem Interesse an der Ana-
lytischen Chemie tun und dieses Ge-
biet für die Anfertigung ihrer Diplom-
arbeit wählen. 

Bei der Studienreform und der Um-
stellung auf das Bachelor-/Master-
System wurde die Analytische Chemie 
im Chemiestudium in akzeptablem 
Umfang berücksichtigt. Allerdings 
wurde dieses System bisher noch 
nicht umgesetzt, so dass in Mainz 
noch immer die Immatrikulation im 
Diplomstudiengang erfolgt. Eine Um-
stellung auf das neue Modell ist für 
das Wintersemester 2010/11 geplant. 
Aus dem signifikanten Anstieg der An-
fängerzahlen seit dem Wintersemes-
ter 2007/08 um ca. 17% lässt sich 
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möglicherweise – mit der gebotenen 
Vorsicht bei der Interpretation – eine 
gewisse Präferenz der Studierenden 
im größeren Umkreis der Mainzer 
Universität für das klassische Studien-
modell ableiten. Zweifelsfrei müsste 
diese Annahme durch einen interuni-
versitären Vergleich belegt werden. 

Seitens der Studierenden der Che-
mie und Biomedizinischen Chemie an 
der Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz wird die Möglichkeit eines ein-
semestrigen Auslandsstudiums nach 
dem Vordiplom meist in Verbindung 
mit einem Praktikum vergleichsweise 
stark nachgefragt. Die Studierenden 
verbinden diese Gelegenheit der wei-
teren Eingrenzung ihres zukünftigen 
Schwerpunktfachs mit dem besagten 
„Blick über den Tellerrand“, weshalb 
dieses Engagement vom größten Teil 
der Professorenschaft mitgetragen 
und unterstützt wird. So schaffen Herr 
Hoffmann und Herr Bings zusammen 
mit der Fachbereichsverwaltung den 
organisatorischen Rahmen, analytik-
spezifische Kenntnisse im Ausland zu 
erwerben, wobei die dort erbrachte 
Studienleistung in der Regel durch die 
genannten Hochschullehrer als Leis-
tung im Bereich der Analytischen Che-
mie an der Universität Mainz aner-
kannt wird. Diesem Angebot der Ana-
lytischen Chemie folgen pro Semester 
ca. 4 – 8 Studierende. Neben den über 
ERASMUS geförderten Aufenthalten 
in den Laboren von Prof. Jörg Feld-
mann (Umwelt- und Speziesanalytik, 
University of Aberdeen, Schottland) 
und Prof. Miguel de la Guardia (Ana-
lytische Chemie, University of Valen-
cia, Spanien) steht aufgrund der per-
sönlichen Kontakte von Herrn Bings 
nach Kanada, seit kurzem auch ein 
seitens des DAAD finanziell unter-
stützter Aufenthalt in der Arbeitsgrup-
pe von Prof. Cameron D. Skinner 
(Bioanalytische Chemie, Concordia 
University, Montreal, Kanada) zur 
Auswahl. 

Neben dem oben beschriebenen 
Engagement in der Lehre nimmt Herr 
Bings seit 2002 regelmäßig Lehraufträ-
ge für Atomspektrometrie im „Auf-
baustudiengang Analytik und Spek-
troskopie“ und im „Postgradualstudi-
um Toxikologie und Umweltschutz“ an 
der Universität Leipzig wahr. 

Tagungsorganisation 
Im September vergangenen Jahres 

waren die Arbeitskreise Bings und 
Hoffmann gemeinsam mit Dr. Michael 
Sperling vom European Virtual Insti-
tute for Speciation Analysis (EVISA) 
und Prof. Dieter Klockow, Internatio-
nal Association of Environmental 
Analytical Chemistry (IAEAC), für die 
Organisation und Durchführung des 
„12th Workshop on Progress in Ana-
lytical Methodologies for Trace Metal 
Speciation – TraceSpec 2009” verant-
wortlich. Diese internationale Tagung 
zur Thematik der Speziesanalytik mit 
mehr als 130 Teilnehmern spiegelt das 
wachsende Bewusstsein wider, dass 
in der Elementanalytik das Erlangen 
von Kenntnissen über einzelne Spe-
zies zunehmend an Bedeutung ge-
winnt, um deren unterschiedliche 
Funktionen und ggf. Toxizitäten zu 
verstehen und beurteilen zu können. 

 
Ausblick 

Herr Bings hofft im Bereich der 
Lehre die Attraktivität der Analyti-
schen Chemie in Mainz sowohl durch 
moderne Vorlesungs- und Prakti-
kumsinhalte, als auch durch die För-
derung von Auslandssemestern noch 
weiter steigern zu können. Er hofft 
dass es in der nahen Zukunft gelingt, 
diesen Forschungsbereich, der nicht 
nur besonders von interdisziplinärer 
Zusammenarbeit profitiert, sondern 
darüber hinaus auch als Bindeglied 
zwischen den Disziplinen fungiert, 
noch stärker in gemeinsame (For-
schungs)Aktivitäten der „Mainzer“ 
Chemie zu integrieren. 

 
Kontakt 
Univ.-Prof. Dr. Nicolas H. Bings 
Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz 
Institut für Anorganische und  
Analytische Chemie 
Anorganische Spurenanalytik 
Duesbergweg 10–14 
D-55128 Mainz 
Tel.: +49 6131 39 25882 
Fax: +49 6131 39 25082 
email: bings@uni-mainz.de 
http://www.ak-bings.chemie. 
uni-mainz.de 
 

Nicht nur für 
Analytiker

Die  
Gesellschaft Deutscher Chemiker 

– bietet allen in Chemie und Le-
benswissenschaften ein leben-
diges Netzwerk 

– unterstützt die internationale 
Zusammenarbeit 

– sucht den intensiven und  
konstruktiven Dialog 

– bietet Expertenwissen aus  
25 Fachgruppen  

– agiert unabhängig 

– garantiert mit Fortbildungskur-
sen und Tagungen den Informa-
tions- und Erfahrungsaustausch 

– vermittelt neue Mitarbeiter und 
Arbeitsplätze 

– bietet spezielle Vorteile für  
Firmen 

– fördert die Chemie in Forschung 
und Lehre 

– bearbeitet Fragen der berufli-
chen Entwicklung 

– berät Fachkräfte und ermittelt 
einen Einkommensspiegel 

– verantwortet viele wissen-
schaftliche Zeitschriften wie die 
Nachrichten aus der Chemie und 
die Angewandte Chemie 

– ist mit einem von 62 Ortsver-
bänden auch in Ihrer Nähe 

 
Gesellschaft Deutscher Chemiker 

Postfach 900440 
60444 Frankfurt am Main 

gdch@gdch.de 
 

www.gdch.de 
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�  Das schwerste anerkannte che-
mische Element mit der Ordnungszahl 
112 wurde am GSI Helmholtzzentrum 
für Schwerionenforschung entdeckt 
und hat seit dem 19. Februar 2010 den 
offiziellen Namen Copernicium mit 
dem chemischen Symbol „Cn“. Dies 
wurde von der zuständigen internatio-
nalen Chemikerunion IUPAC be-
schlossen. Mit dem Namen soll der 
Wissenschaftler und Astronom Niko-
laus Kopernikus (1473–1543) geehrt 
werden. 

Die IUPAC folgt dem Namensvor-
schlag des internationalen Entdecker-
teams um Sigurd Hofmann vom GSI 
Helmholtzzentrum. Als chemisches 
Symbol hatte das Entdeckerteam ur-
sprünglich die Abkürzung „Cp“ vor-
geschlagen. Dies wurde im Einverneh-
men zwischen IUPAC und dem Ent-
deckerteam in „Cn“ geändert. Gegen 
das chemische Symbol „Cp“ bestan-
den Bedenken, weil die Abkürzung 
verschiedene andere naturwissen-
schaftliche Bedeutungen hat.  

Die Namensgebung zu Ehren von 
Nikolaus Kopernikus steht in einer 
langen Tradition, chemische Elemente 
nach verdienstvollen Wissenschaft-
lern zu benennen. Als Tag der Be-
kanntmachung wählte die IUPAC den 
19. Februar, den Geburtstag von Niko-
laus Kopernikus, der am 19. Februar 
1473 in Thorn (Torun) in Polen gebo-
ren wurde. Seine astronomischen Ar-
beiten waren Ausgangspunkt für un-
ser modernes Weltbild, nach dem die 
Erde mit allen anderen Planeten um 
die Sonne kreist und somit die Sonne 
der Mittelpunkt unseres Sonnensys-
tems ist.  

Copernicium ist 277-mal schwerer 
als Wasserstoff und das schwerste von 
der IUPAC offiziell anerkannte Ele-
ment. Ein internationales Team von 
Wissenschaftlern um Sigurd Hofmann 
konnte das Element Copernicium be-
reits am 9. Februar 1996 zum ersten 

Mal bei GSI erzeugen. Mit der über 
hundert Meter langen GSI-Beschleuni-
geranlage beschossen sie eine Blei-Fo-
lie mit Zink-Ionen. Durch Verschmel-
zung der Atomkerne der beiden Ele-
mente entstand ein neues Atom des 
Elements 112. Dieses Atom war nur 
Bruchteile von Sekunden stabil. Mit 
empfindlichen Nachweisverfahren 
haben die Wissenschaftler die beim 
radioaktiven Zerfall ausgesandten Al-
pha-Teilchen vermessen und auf diese 
Weise das neue Element identifiziert. 
Die Entdeckung des Elements wurde 
in weiteren unabhängigen Experimen-
ten mehrfach bestätigt.  

Letztes Jahr hat die IUPAC die Exis-
tenz des Elements 112 endgültig aner-
kannt. Sie sprach dem Team am GSI 
Helmholtzzentrum das Entdecker-
recht zu und forderte es auf, einen Na-
men vorzuschlagen. Mit der Benen-
nung des Elements 112 gaben die GSI-
Forscher nunmehr dem sechsten che-
mischen Element einen Namen. Die 
anderen fünf am GSI Helmholtzzen-
trum entdeckten Elemente wurden 
wie folgt benannt: Bohrium für Ele-
ment 107, Hassium für Element 108, 
Meitnerium für Element 109, Darm-
stadtium für Element 110 und Roent-
genium für Element 111. An den GSI-
Experimenten, die zur Entdeckung 
von Element 112 führten, waren 21 
Wissenschaftler aus Deutschland, 
Finnland, Russland und der Slowakei 
beteiligt 

 
Quelle: GSI Helmholtzzentrum für 
Schwerionenforschung, Darmstadt

Chemisches Element 
112 erhält den Namen 
„Copernicium“ 

Chemie Aktuell 

� In Deutschland und vielen anderen 
Ländern ist man noch auf der Suche 
nach unterirdischen Lagern, in denen 
die hochradioaktiven Abfälle aus 
Kernkraftwerken für Tausende von 
Jahren sicher aufbewahrt werden kön-
nen. Denn so lange wird es dauern, bis 
die radioaktiven Stoffe nach und nach 
zerfallen und keine Strahlung mehr in 
die umliegenden Gesteine abgeben 

können. Chemiker der Universität des 
Saarlandes untersuchen im Rahmen 
eines Forschungsverbundes, wie sich 
Tongesteine durch radioaktive Stoffe 
verändern und welche Folgen ein 
Wassereinbruch in einem atomaren 
Endlager haben könnte. Das Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Tech-
nologie hat das Saarbrücker For-
schungsprojekt jetzt bis 2011 verlän-
gert und mit bisher insgesamt 695.000 
Euro gefördert. 

Nachdem in früheren Forschungs-
projekten Salz und das Modelltonmi-
neral Kaolinit untersucht wurden, 
steht diesmal natürliches Tongestein 
wie zum Beispiel Opalinuston im Mit-
telpunkt. Für die Forscher um Horst 
Philipp Beck, Professor für Anorgani-
sche und Analytische Chemie und Ra-
diochemie der Universität des Saar-
landes, ist dieses Tongemisch eine He-
rausforderung. Denn neben Quarzen, 
Kalk und verschiedenen Mineralien 
enthält es auch organische Substan-
zen, die sich in ihrer Wechselwirkung 
wesentlich schwieriger analysieren 
lassen. Die Forscher wollen herausfin-
den, ob sich diese Tongesteine für die 
Lagerung von hochradioaktiven Stof-
fen eignen und ob sie auch als geologi-
sche Barriere gegenüber der Umge-
bung standhalten können. Sie ermit-
teln dafür, wie sich die radioaktiven 
Elemente auf ihrem Weg durch das 
Gestein verhalten, falls sie aus dem 
atomaren Endlager freigesetzt wer-
den. Die Radiochemiker gehen dabei 
vor allem der Frage nach, ob die radio-
aktiven Zerfallsstoffe von den Gestei-
nen festgehalten oder weiter transpor-
tiert werden. Sie wollen auch heraus-
finden, ob die radioaktiven Elemente 
wie zum Beispiel Uran, Neptunium 
und Plutonium oder deren chemische 
Stellvertreter (Metalle der Seltenen Er-
den) bei einem Wassereinbruch frei-
gesetzt werden oder ob sie sich vor Ort 
an Oberflächen ablagern und dort un-
beweglich verharren. Außerdem un-
tersuchen sie, ob organische Materia-
lien, die in natürlichen Grundwässern 
vorkommen, die Verbreitung von ra-
dioaktiven Substanzen beschleuni-
gen. Auch andere nichtradioaktive 
Stoffe werden auf mögliche Wechsel-
wirkungen mit den atomaren Abfällen 
und dem Tongestein überprüft.  

Chemiker untersuchen 
Gesteine für atomares 
Endlager 

MITTEILUNGEN 2/10

8



� Seit fast einem Jahrhundert faszi-
niert er Fachwelt und Geschichts-
begeisterte. Seit sein Grab 1922 nahe-
zu unberührt gefunden wurde, ist Tu-
tanchamun der berühmteste Pharao 
der ägyptischen Antike. Unklar war 
bislang jedoch, woher der bereits mit 
19 Jahren verstorbene junge König ab-
stammte. Wer waren seine Eltern? Die-
se Frage, an der die Ägyptologie lange 
Zeit scheiterte, beantwortet nun ein 
Forscherteam aus Deutschland, Südti-
rol und Ägypten. 

In einem speziell eingerichteten 
DNA-Labor in Kairo haben die Forscher 
unter der wissenschaftlichen Leitung 
von Albert Zink, Anthropologe an der 
Europäischen Akademie Bozen (EU-
RAC) und Carsten Pusch, Humangene-
tiker an der Eberhard Karls Universität 
Tübingen, zwei Jahre lang mit mo-
dernsten Methoden und Techniken ge-

netische Untersuchungen an 16 Mu-
mien durchgeführt. Nun sind sie fündig 
geworden: Vater von Tutanchamun ist 
der berühmte Pharao Echnaton, das 
Grab seines mumifizierten Körpers 
wird im Tal der Könige mit der Nummer 
KV (King Valley) 55 geführt. Mutter ist 
die so genannte „Younger Lady“, die 
Mumie aus Grab KV35, die zusammen 
mit einer weiteren – älteren – weibli-
chen Mumie gefunden wurde. Ob es 
sich bei der „Younger Lady“ um die be-
rühmte Nofretete handelt, analysieren 
die Mumienforscher derzeit noch. 

Im September 2007 hatte das zehn-
köpfige Forscherteam begonnen, von 
elf Mumien aus der Verwandtschaft Tu-
tanchamuns und von fünf weiteren 
Mumien Gewebeproben aus dem Kno-
cheninnern zu entnehmen. In zweijäh-
riger Arbeit haben die Mumienforscher 
die DNA extrahiert und genetische Fin-
gerabdrücke für alle 16 Mumien er-
stellt. „Wir haben unsere Analysen 
mehrfach wiederholt und in einem 
zweiten Labor unabhängig repliziert“, 
erklärt Humangenetiker Carsten 
Pusch, der am Institut für Anthropolo-
gie und Humangenetik der Universität 
Tübingen lehrt. Dies, um mögliche 
Kontaminationen, Vermischungen mit 
moderner DNA, auszuschließen. So 
haben die Wissenschaftler auch die 
DNA-Profile aller an den Untersuchun-
gen beteiligten Mitarbeiter erhoben 
und regelmäßig mit den Pharaonen-
Daten verglichen. Überrascht waren 
die Forscher von dem vergleichsweise 
guten Erhalt der alten DNA, der offen-
sichtlich durch die speziellen Einbal-
samierungstechniken für die Königs-
mumien gefördert wurde. 

Durch die genetischen Finger-
abdrücke konnte ein Fünf-Generatio-
nen-Stammbaum der Familie Tutan-
chamuns erstellt werden. Zudem ist 
man der Todesursache des berühmten 
Pharaos ein Stück weit näher gekom-
men: In Tutanchamun konnten unter 
Mithilfe des Bozener Radiologen Paul 
Gostner mehrere Erkrankungen diag-
nostiziert werden. Darunter eine Kno-
chennekrose am linken Fuß, die zur 
mangelnden Blutversorgung des Kno-
chens und zum Knochenabbau führte. 
„Diese Erkrankung allein hat mit Si-
cherheit nicht zum Tod geführt, aber 
sie hat ihn in seiner Mobilität stark 

Eltern von Tutancha-
mun identifiziert 

An dem vom Bundesministerium 
für Wirtschaft und Technologie geför-
derten Forschungsverbund sind neben 
der Universität des Saarlandes auch 
die Universitäten in Dresden, Mainz, 
München und Potsdam beteiligt sowie 
verschiedene Forschungszentren in 
Dresden, Karlsruhe und Leipzig (FZD, 
KIT, IIF). Insgesamt hat das Bundes-
ministerium seit 2006 über fünf Millio-
nen Euro für das Verbundprojekt be-
reitgestellt, um Gesteinsformationen 
zu untersuchen, die sich für ein End-
lager eignen könnten. An der Univer-
sität des Saarlandes ist Dr. Ralf Kau-
tenburger, wissenschaftlicher Mit-
arbeiter am Lehrstuhl für Anorgani-
sche und Analytische Chemie und Ra-
diochemie, für die Planung, Koordina-
tion und Projektleitung zuständig. Mit 
den Fördermitteln des Bundes konn-
ten die Saarbrücker Wissenschaftler 
vor kurzem ein neues induktiv gekop-
peltes Plasma-Massenspektrometer 
(ICP-MS) anschaffen, mit dem man 
auf sehr detaillierte Weise die Spuren 
von chemischen Elementen analysie-
ren kann. 

 
Quelle: Universität des Saarlandes 

eingeschränkt“, erklärt Albert Zink. 
„Es erklärt wohl auch, warum man in 
seinem Grab zahlreiche Gehstöcke ge-
funden hat.“ 

Lebensbedrohlicher war die zweite 
Erkrankung, die die Wissenschaftler 
feststellen konnten: „Tutanchamun 
hat an der schwersten Form von Mala-
ria, der Malaria tropica, gelitten“, er-
klärt Carsten Pusch. „Dies könnte zu-
sammen mit der Knochennekrose 
zum Tod geführt haben.“ Verschiede-
ne Pflanzenreste, die in seinem Grab 
gefunden wurden, unterstützen die 
Malaria-Diagnose. Sie sind teilweise 
noch heute für ihre fiebersenkende 
und schmerzlindernde Wirkung be-
kannt. 

 
Quelle: Europäischen Akademie Bozen 
EURAC research, Eberhard Karls Uni-
versität Tübingen 

� Fristgerecht zum 1. Januar 2010 
nahm die DAkkS – Deutsche Akkredi-
tierungsstelle GmbH – ihre Tätigkeit als 
nationale Akkreditierungsstelle für die 
deutsche Wirtschaft auf. An der neuen 
DAkkS, die mit der Aufgabe der Akkre-
ditierung beliehen wurde, sind die 
Wirtschaft und der Bund beteiligt; die 
Länder können sich an der beliehenen 
Gesellschaft beteiligen. Damit wurde 
wenige Monate nach Verabschiedung 
des Akkreditierungsstellengesetz, wel-
ches die Errichtung einer einzigen na-
tionalen Akkreditierungsstelle in 
Deutschland vorsieht, den europäi-
schen Anforderungen der Verordnung 
(EG) Nr. 765 / 2008 entsprochen, bis 
zum 1. Januar 2010 eine einzige natio-
nale Akkreditierungsstelle zu errichten. 

Bislang waren 20 staatliche und pri-
vatwirtschaftliche Akkreditierungsstel-
len mit der Aufgabe der Akkreditierung 
in Deutschland betraut, darunter auch 
die DACH, an der die GDCh als Gesell-
schafter beteiligt war. Mit der Grün-
dung der DAkkS werden die langjähri-
gen Erfahrungen und Kompetenzen 

Akkreditierungsstellen 
bündeln Kompetenz 

Kontinuität für Chemielaborato-
rien sichergestellt 
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dieser Akkreditierungsstellen in einer 
neuen Struktur gebündelt. 

Für Chemielaboratorien, die bereits 
akkreditiert sind, behält die Akkreditie-
rung ihre Gültigkeit. In der Übergangs-
bestimmung gemäß Kapitel VI Artikel 
39 der EU-VO 765/2008 ist europaein-
heitlich geregelt, dass Akkreditierungs-
urkunden, die vor dem 01.01.2010 aus-
gestellt wurden, bis zum Ablauf ihrer 
Geltungsdauer, jedoch nicht über den 
31.12.2014 hinaus gültig bleiben. Für 
diese bestehenden Akkreditierungen 
gilt auch, dass auf der Grundlage der 
Übergangsbestimmung in §13 Abs.1 
AkkStelleG die „Überwachungspflich-
ten für Akkreditierungen, die vor dem 
01.01.2010 erteilt wurden“ auf die 
DAkkS GmbH übergehen, unabhängig 
davon welche Akkreditierungs-/Aner-
kennungsstelle die gültige Urkunde 
ausgestellt hatte. Weiter gilt, dass die 
Laboratorien während dieser Zeit nur 
die von der ausstellenden Akkreditie-
rungsstelle vergebenen Symbole und 
Zeichen nutzen dürfen, um auf ihre 
Akkreditierung hinzuweisen.  

Der Sitz der DAkkS ist Berlin mit 
weiteren Standorten in Braunschweig 
und Frankfurt a. Main: DAkkS Deut-
sche Akkreditierungsstelle GmbH, 
Scharnhorststraße 34–37, 10115 Berlin. 
Weitere Informationen: www.dakks.de 

� Unter dem Motto „Qualität statt 
Quantität“ schlägt die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG) Pflöcke 
gegen die Publikationsflut in der Wis-
senschaft ein. Deutschlands zentrale 
Forschungsförderorganisation stellte 
heute neue Regelungen für Publikati-
onsangaben in Förderanträgen und Ab-
schlussberichten vor, die vom 1. Juli 
dieses Jahres an gelten. Sie sehen im 
Kern vor, dass Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler in ihren Anträgen 
und Berichten an die DFG künftig statt 
beliebig vieler Veröffentlichungen nur 
noch wenige, besonders aussagekräfti-
ge Publikationen als Referenz nennen 
dürfen. So soll die immer größere Be-
deutung von Publikationsverzeichnis-
sen und numerischen Indikatoren ver-
ringert werden. Zugleich soll die ei-
gentliche Beschreibung des For-
schungsprojekts mehr Gewicht erhal-
ten. „Damit wollen wir zeigen: Es sind 
die Inhalte, auf die es uns bei der Be-
wertung und Förderung von Wissen-
schaft ankommt“, sagte DFG-Präsident 
Professor Matthias Kleiner bei der Prä-
sentation der Regelungen in Berlin. 

Die neuen Regelungen wurden 
kürzlich auf Vorschlag des DFG-Präsi-
diums vom Senat der DFG beschlos-
sen und vom Hauptausschuss zustim-
mend zur Kenntnis genommen. Sie 
betreffen zwei zentrale Stellen in För-
deranträgen und Abschlussberichten: 
die Literaturangaben zum wissen-
schaftlichen Lebenslauf der Antrag-
stellerin oder des Antragstellers sowie 
die Literaturangaben, die einen direk-
ten Bezug zum beantragten oder bear-
beiteten Forschungsprojekt haben. 

Bei ihrem wissenschaftlichen Le-
benslauf dürfen Antragsteller künftig 
insgesamt maximal fünf Veröffent-
lichungen anführen – „eben jene fünf, 
die sie selbst für die wichtigsten ihrer 
gesamten wissenschaftlichen Arbeit 
halten“, wie DFG-Präsident Kleiner un-

DFG setzt Regeln gegen 
Publikationsflut 

Wissenschaftler sollen in Förder-
anträgen und Abschlussberichten 
nur noch wenige und besonders 
wichtige Veröffentlichungen ange-
ben  

� Die Promotion steht bei Chemie-
studenten nach wie vor hoch im Kurs. 
Knapp 90 Prozent der Studenten wol-
len den Doktortitel erwerben. Zu die-
sem Ergebnis kommt eine Umfrage 
des Verbandes VAA – Führungskräfte 
Chemie unter seinen studentischen 
Mitgliedern.  

Über 550 Studenten, überwiegend 
aus dem Studiengang Chemie, haben 

Chemiestudenten wol-
len promovieren 

terstrich. Bei den Publikationen mit di-
rektem Bezug zum jeweiligen Projekt 
dürfen künftig pro Jahr der Förderperi-
ode nur zwei Veröffentlichungen ange-
führt werden. Ein Wissenschaftler, der 
in der Einzelförderung Fördermittel für 
drei Jahre beantragt, darf hier also bis 
zu sechs seiner Veröffentlichungen 
nennen. Bei mehreren Antragstellern 
können pro Jahr bis zu drei Veröffentli-
chungen angegeben werden. 

In allen Fällen sollen nur Publika-
tionen genannt werden, die bereits 
veröffentlicht sind oder deren Ver-
öffentlichung unmittelbar und nach-
weisbar bevorsteht; letztere müssen 
daher als Manuskript und mit einer 
Annahmebestätigung des Heraus-
gebers eingereicht werden. Manu-
skripte, die nur zur Veröffentlichung 
eingereicht, aber noch nicht ange-
nommen wurden, dürfen nicht mehr 
aufgeführt werden. 

Im Gegenzug zu diesen Begren-
zungen soll der eigentliche Hauptteil 
des Antrags wieder wichtiger werden, 
also die Schilderung dessen, was An-
tragsteller erreichen wollen und hier-
zu bereits an eigenen Arbeiten geleis-
tet haben. Dieser Hauptteil soll aus 
sich selbst heraus verständlich sein 
und so zur Grundlage für die Begut-
achtung und Bewertung des For-
schungsprojekts werden. 

Die neuen Regelungen werden 
nach Ansicht der DFG die Arbeit vieler 
Tausender Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler verändern. Pro Jahr 
gehen bei der DFG inzwischen mehr 
als 20 000 Anträge ein.  

 
Quelle: DFG 
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sich beteiligt. Sie beantworteten Fra-
gen zu Studium, Studienbedingungen 
an den Hochschulen sowie ihrer so-
zialen und finanziellen Lage. Die Um-
frage zeigt: Die Promotion ist nach wie 
vor der gefragteste Abschluss unter 
Chemiestudenten. 86 Prozent der Teil-
nehmer wollen den Doktortitel erwer-
ben. Dazu Dr. Thomas Fischer, 1. Vor-
sitzender des VAA: „Im Studiengang 
Chemie ist die Promotion nach wie 
vor der klassische Weg in den Beruf. 
Das Einstellungsverhalten der Unter-
nehmen hat sich auch mit Umstellung 
auf Bachelor- und Masterstudiengän-
ge kaum geändert. Eine Promotion 
empfiehlt sich insbesondere dann, 
wenn eine Tätigkeit in der Forschung 
und Entwicklung sowie in einem eher 
größeren Unternehmen angestrebt 
wird.“ 

Ihre Studienverhältnisse bewerten 
die Chemiestudenten im Durchschnitt 
als „gut“. Dies gilt sowohl für die Ein-
schätzung der Hochschule und der 
dortigen Voraussetzungen als auch für 
die individuelle Studiensituation. In 
der Bewertung zeigen sich keine Un-
terschiede zwischen Bachelor/Mas-
ter- und Diplomstudiengängen. Die 
Studiensituation der Chemiestuden-
ten ist allerdings verbesserungswür-
dig. Die Teilnehmer bemängeln ins-
besondere die Betreuungssituation an 
den Hochschulen sowie die Ausstat-
tung der Laboratorien. Sie wünschen 
sich zudem eine engere Verknüpfung 
der Studieninhalte zu aktuellen For-
schungsfragen und mehr Praxisbezug 
während des Studiums. Bachelor-Stu-
denten äußern einhellig die gleiche 
Kritik: überfrachtete Stundenpläne, zu 
wenig Gestaltungsspielraum und zu 
wenig Studienplätze in anschließen-
den Master-Programmen. 

Diese Ergebnisse bestärken den 
VAA in seiner Forderung, dass es keine 
Quotierung beim Übergang von den 
Bachelor- zu den Masterstudiengän-
gen geben darf. Das Hochschulange-
bot muss sich an den Berufsperspekti-
ven der Studenten ausrichten, was 
letztlich nur gesichert ist, wenn diese 
die Zugangsmöglichkeit zu Master-
Studiengängen haben. 

 
Die Studie gibt es zum Download unter 
www.vaa.de (Quelle: VAA)

� ABC Best Paper Award 2009 
Die Zeitschrift „Analytical and 

Bioanalytical Chemistry“ verleiht den 
Best Paper Award 2009 an den belgi-
schen Wissenschaftler Jean-Philippe 
Frimat (29) für seinen Beitrag über 
„Plasma stencilling methods for cell 
patterning“. Mit dieser Auszeichnung, 
die mit 1.000 Euro dotiert ist, möchte 
Springer die Karriere herausragender 
junger Forscher fördern.  

Der diesjährige Gewinner Frimat 
promoviert zurzeit am Institut für 
Analytische Wissenschaften in Dort-
mund (ISAS). Sein Beitrag befasst sich 
mit der Plasma-Stencilling-Methode 
für die universelle Musterbildung von 
Zelllinien auf polymeren Trägermate-
rialien. Dank des einfachen und 
schnellen Ansatzes unter atmosphäri-
schem Luftdruck kann diese Technik 
von Zellbiologen für die Entwicklung 
neuer bioanalytischer Methoden ein-
gesetzt werden. Das aus dem Plasma 
Stencilling gewonnene Wissen wird 
auf vielfältige Weise eingesetzt: von 
grundlegenden Zellbiologieunter-
suchungen bis hin zu Screening-An-
wendungen mit hohen Durchsatz-
raten.  

 
ABCs neue Gesellschaften  

Neuer Miteigentümer von ABC ist 
die Polnische Chemische Gesellschaft 
(PTChem). Der Springer-Verlag gibt 
die Zeitschrift nun zusammen mit der 
GDCh und chemischen Gesellschaften 
aus Frankreich, Spanien, Italien, Ös-
terreich, der Schweiz und Polen he-
raus. Gleich zwei weitere Gesellschaf-
ten wurden neue supporting societies: 
das Komitee Analytische Chemie der 
Polnischen Akademie der Wissen-
schaften (KChA) und die Ungarische 
Chemische Gesellschaft (HCS). 

Auch der Kreis der Herausgeber 
wächst: Mit Aldo Roda (Italien) hat 
ABC ab April 2010 einen weiteren He-
rausgeber, um die wachsende Zahl der 
eingehenden Zusendungen zu betreu-
en (ein plus von 37% im vergangenen 
Jahr). Zusätzlich ist Maciej Jarosz (Po-

len) als neuer Regional Editor Central 
Europe benannt worden. Das Team 
freut sich über die Verstärkung! 

 
Highlights im ersten Halbjahr 

Das Jahr begann mit einer außer-
gewöhnlichen ersten Januarausgabe: 
Neben vielen Trend- und Review-Arti-
keln finden Sie dort dieses Mal den 
hochaktuellen Themenschwerpunkt 
Analytical Tools for the Nanoworld. 
Der Guest Editor Renato Zenobi unter-
streicht in seinem Editorial, dass die 
acht Übersichtsartikel und sieben Ori-
ginalarbeiten einen Überblick über 
den aktuellen Stand der Chemischen 
Analyse im Nanometer-Bereich ge-
ben.  

Einem weiteren wichtigen Gebiet 
widmet sich ABC im Februar: zu Che-
mical Characterization of Engineered 
Nanoparticles gibt es dank Michael R. 
Winchester, Ralph E. Sturgeon und Jo-
sé Manuel Costa-Fernández ein inte-
ressantes Sonderheft.  

Hervorheben möchten wir das ers-
te März-Heft. Hierin finden die Leser 
erstmals zwei interessante Feature Ar-
tikel, die Bezug auf die Chemie-Nobel-
preise in 2008 und 2009 nehmen. Aldo 
Roda erklärt in seinem Editorial, dass 
seit 2010 jedes Jahr Forscher und For-
schungsarbeit, die mit dem Chemie-
Nobelpreis geehrt wurden, in ABC mit 
einem Beitrag gewürdigt werden.  

Abschließend seien noch zwei wei-
tere Themenschwerpunkte erwähnt: 
Ebenfalls im März gibt es den Schwer-

ABC in Kürze 

Neue Medien 
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Preisträger Jean-Philippe Frimat, der 
den ABC Best Paper Award auf der 
Analytica in München erhielt. 



punkt GMO Analysis, bei dem Hen-
drik Emons als Guest Editor fungiert. 
Im Mai präsentiert ABC Beiträge von 
der erfolgreichen europäischen Ta-
gung Euroanalysis, die im vergange-
nen September in Innsbruck stattfand. 

Besuchen Sie uns doch wieder ein-
mal auf unserer Homepage. Dort fin-
den Sie u.a. den Link zum kostenlos 
zugänglichen ersten Januarheft sowie 
die Pressemitteilung zum Best Paper 
Award 2009. Der entsprechende Bei-
trag ist jedem Leser kostenlos zugäng-
lich, die Mitglieder der Fachgruppe 
können natürlich wie bisher auf alle 
ABC-Beiträge zugreifen. 

 
Nicola Oberbeckmann-Winter 

Christina Dyllick 
 

abc@springer.com 
www.springer.com/abc 

� In den letzten 15 Jahren wurde 
nicht zuletzt aufgrund der verfüg-
baren, äußerst nachweisstarken Ana-
lysentechnik eine zunehmende Zahl 
von organischen Spurenstoffen im 
Wasserkreislauf nachgewiesen, die 
über den Gebrauch von Arzneimitteln, 
Haushaltsprodukten und Produkten 
des täglichen Lebens in die Umwelt 
eingetragen werden. Dadurch wissen 
wir oft viel über das Auftreten und den 
Verbleib der Originalsubstanz, das 
Wissen über gebildete Transformati-
onsprodukte (TP) ist aber häufig noch 
sehr begrenzt. Von Pestiziden ist in vie-
len Fällen bekannt, dass deren TP oft in 
höheren Konzentrationen in Oberflä-

chengewässern und in Grundwasser 
nachgewiesen werden als die Original-
substanz. Die Persistenz von Pestizi-
den erhöht sich deshalb häufig bei Be-
rücksichtigung der gebildeten TP um 
ein Vielfaches. Als Beispiele sind Ala-
chlor, Glyphosat, Mesotrion und Sulco-
trion zu nennen. 

Ein weiteres Beispiel zeigt, wie weit 
verzweigt die Kausalkette des Verhal-
tens und der Bedeutung von Umwelt-
chemikalien sein kann. Aus einem als 
nicht relevant eingestuften Metaboliten 
N,N-Dimethylsulfamid (DMS) wird in 
der Trinkwasseraufbereitung durch 
Ozonung das als kanzerogen einzustu-
fende Produkt N- Nitrosodimethylamin 
(NDMA) gebildet. Dies führte 2007 zum 
Anwendungsverbot des gegen Pilz-
krankheiten im Obst- und Gemüse-
anbau eingesetzten Tolylfluanids, aus 
dem sich DMS bildet. 

Die genannten Beispiele sollen ver-
deutlichen, dass weder ein Umwelt-
monitoring noch eine öko- bzw. 
humantoxikologische Bewertung von 
Umweltchemikalien ohne die Berück-
sichtigung von TP durchgeführt wer-
den kann. Der potenzielle Umweltein-
fluss von TP wird bei der Zulassung 
von EU-Pestizidprodukten berück-
sichtigt. Ähnliche Anforderungen gel-
ten für neue Human- und Tierarznei-
mittel. Die Vielzahl von synthetischen 
Chemikalien, die eine noch viel größe-
re Zahl von TP zur Folge haben, stellt 
jedoch eine große Herausforderung 
dar. Neben neuen analytischen Me-
thoden werden Modelle und Experten-
systeme zur Vorhersage der Transfor-
mationspfade, der Umweltexposition 
und der Ökotoxizität gefordert. 

Das vorliegende Buch ist eine 
Sammlung von neun Beiträgen aner-
kannter Autoren zu diesen Themen 
und gibt einen breiten Überblick über 
den gesamten Themenkomplex der 
TP. Die Einzelbeiträge sind in Form 
von Review-Beiträgen zu den behan-
delten Themen abgefasst, mit meist 
umfangreichen Literaturverweisen.  

Der erste Teil befasst sich mit der 
Bildung, dem Nachweis und Vorkom-
men von TP und enthält vier Beiträge. 
Diese befassen sich mit den Abbau-
mechanismen, der Vorhersage der 
Persistenz, der Analytik und dem Vor-
kommen von TP in der Umwelt. Inte-

ressant ist beispielsweise die dar-
gestellte Datenbank Biokatalyse/Bio-
abbau der Universität Minnesota, die 
umfangreiche Informationen zu Um-
weltchemikalien, Mikroorganismen, 
Enzymreaktionen und Abbauwegen 
enthält. Im relativ umfangreichen Bei-
trag zur Analytik werden Beispiele der 
Identifizierung von TP vor allem mit 
massenspektrometrischen Methoden 
aufgezeigt. 

Der zweite Teil ist mit dem Titel Ex-
position durch TP überschrieben. Da-
rin finden sich drei Beiträge zu den 
Themen Umweltprozesse und Verbleib 
von TP, Modellierung der Umweltexpo-
sition mit Multispezies- und Multikom-
partiment-Modellen und dem Verhal-
ten von TP in der Trinkwasseraufberei-
tung und der Abwasserbehandlung. Im 
Beitrag zur Modellierung des Umwelt-
verhaltens von TP werden deutlich die 
Möglichkeiten aufgezeigt, die das mög-
liche Auftreten von TP in bestimmten 
Umweltkompartimenten vorhersagen 
lassen oder auf neue Stoffe hinweisen 
können, die bisher noch nicht berück-
sichtigt wurden.  

Im dritten und letzten Teil geht es 
um die Effekte von TP, wobei die Öko-
toxizität und ihre Vorhersage in zwei 
Beiträgen behandelt werden. Im ersten 
der beiden Beiträge wird auf die Mög-
lichkeit der Bildung von TP mit erhöhter 
Toxizität eingegangen. Im zweiten Bei-
trag wird ein Modell zur Vorhersage 
ökotoxischer Effekte von Mischungen 
von TP und deren Ausgangsverbindun-
gen vorgeschlagen. Für die TP von Pes-
tiziden wird häufig eine geringere Toxi-

Transformation  
Products of Synthetic 
Chemicals in the  
Environment 

The Handbook of Environmental 
Chemistry, Vol 2 
Springer Berlin Heidelberg 2009, 
XIV 
249 Seiten, 62 Abb. Hardcover 
245,03 Euro 
ISBN 978–3–540–88272–5 

Alistair Boxall (Ed.) 
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zität festgestellt, verglichen mit der Ori-
ginalsubstanz. Einzelne Beispiele zei-
gen aber auch, dass TP eine erhöhte To-
xizität aufweisen können. Dies kann 
dann auftreten, wenn die Originalsub-
stanz nicht toxisch ist, oder im Fall ver-
änderter Aufnahmepfade oder verschie-
dener Wirkmechanismen der TP. Ge-
zielt angewendet wird dies bei den soge-
nannten Pro-Pestiziden, die eine Vorstu-
fe der Wirksubstanz darstellen, die erst 
nach Applikation im Target-Organismus 
in die biologisch aktive Verbindung um-
gewandelt werden. Pro-Pestizide sind 
beispielsweise Chlorpyrifos, Triadime-
fon oder Diclofop-methyl.  

Als Fazit kann das vorliegende 
Buch allen empfohlen werden, die 
sich mit dem Vorkommen, dem Nach-
weis und der Bewertung von Umwelt-
chemikalien in der Forschung, Pro-
duktion oder Regulierung befassen. 
Das Werk besticht durch die Breite in 
der das Thema der TP abgehandelt 
wird und durch die informativen und 
sehr kompakt dargestellten Einzelthe-
men, die jeweils ausreichend Litera-
turhinweise für einen tieferen Einstieg 
in die Themengebiete bieten.  

 
Christian Zwiener, Tübingen

� Der Autor sagt es in seinem Vor-
wort zur dritten Auflage selbst: „Mit 
den ersten beiden Auflagen dieses Bu-
ches wurden die Ziele verfolgt, was-
serchemische Grundlagen zu vermit-
teln und die gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen zu diskutieren, die bei der 
Beurteilung von Wasseranalysen be-
rücksichtigt werden müssen. Mit der 

dritten Auflage kommt nun ein weite-
res Ziel hinzu: die Visualisierung was-
serchemischer Begriffe, Vorgänge und 
Gesetzmäßigkeiten.“ 

Das Buch wendet sich an die Inte-
ressierten, die ohne größere che-
mische Vorkenntnisse alles Wissens-
werte über die Inhaltsstoffe des Was-
sers und deren Beurteilung nach Maß-
gabe der aktuellen Gesetzgebung, ins-
besondere der neuen Trinkwasserver-
ordnung erfahren wollen. 

Es ist ein Buch mit vielen Informa-
tionen über Wasser, mit zahlreichen 
Beispielen aus dem reichen Erfah-
rungsschatz des Autors, die er als Lei-
ter des Wasserlaboratoriums der 
Stadtwerke Hannover AG sammelte. 
Kölle stellt das Thema „Wasserana-
lysen – richtig beurteilt“ systematisch 
und praxisorientiert dar.  

Das vorliegende Buch mit dem Un-
tertitel „Grundlagen, Parameter, Was-
sertypen, Inhaltsstoffe, Grenzwerte 
nach Trinkwasserverordnung und EU-
Trinkwasserrichtlinie“ ist überwie-
gend nach allgemeinen chemischen 
Kriterien geordnet, es gliedert sich in 
10 Kapitel und 4 Anhänge.  

In den allgemeinen Grundlagen im 
1. Kapitel bietet der Autor einen ver-
ständlichen und kompakten Überblick 
über Maßeinheiten, Reaktionstypen, 
Titration und Ionenbilanz, gibt Infor-
mationen zum Aufbau eines Ana-
lysenformulars und zur Darstellungs-
weise von Analysenergebnissen, stellt 
Grenzwerttypen vor. Darüber hinaus 
beschreibt er den Umgang mit großen 
Datenmengen mit Hilfe von statisti-

Wasseranalysen  
– richtig beurteilt 

Grundlagen, Parameter,  
Wassertypen, Inhaltsstoffe 
Wiley-VCH, Weinheim 
3., überarbeitete Auflage – Okto-
ber 2009 
490 Seiten Hardcover mit CD-ROM 
99,00 Euro 
ISBN-13: 978–3–527–32522–1 

Kölle, Walter 

schen Operationen und berichtet über 
den Umgang mit Kundenreklamatio-
nen anhand eines Beispiels aus einem 
realen Versorgungsunternehmen.  

In Kapitel 2 werden verschiedene 
Wassertypen vorgestellt. Schwer-
punkt des Buches ist das Trinkwasser 
und die zu seiner Gewinnung verwen-
deten Rohwässer. Es werden jedoch 
alle Wassertypen von Abwasser über 
Regen-, See- und Talsperrenwasser bis 
zum Wasser in Wasserwerken mit den 
wichtigsten ihrer Eigenschaften aufge-
führt. Dies wird anhand von 29 Ana-
lysenbeispielen im Analysenanhang 
(Kapitel 13) für unterschiedliche Wäs-
serarten unterlegt. In diesem Kapitel 
findet man weiterhin eine Zusammen-
stellung von Identifizierungsmerkma-
len von Wässern. 

Physikalische, physikalisch-chemi-
sche und allgemeine Parameter wer-
den im 3. Kapitel vorgestellt. Beson-
ders umfassend in diesem Kapitel ist 
die Darstellung der Vor-Ort-Parameter 
Temperatur, elektrische Leitfähigkeit, 
pH-Wert, Sauerstoff, Kohlenstoff-
dioxid, Geruch, Färbung, Trübung 
und Redoxspannung. 

Das umfangreiche 4. Kapitel befasst 
sich auf 104 Seiten mit den anorgani-
schen Wasserinhaltsstoffen, den Haupt-
komponenten Alkalimetalle, Erdalkali-
metalle und Anionen wobei die jeweili-
gen Grenzwerte aufgeführt werden; es 
folgt ein Kapitel über anorganische Spu-
renstoffe, wobei auch hier die aktuellen 
Grenzwerte aufgezeigt werden.  

Die organischen Wasserinhalts-
stoffe werden in Kapitel 6 abgehan-
delt, wobei BSB, CSB, DOC/TOC, PAK, 
AOX, Pflanzenschutzmittel, Arznei-
mittelrückstände und Methan kurz er-
läutert werden. Wer sich über einzel-
ne Inhaltsstoffe speziell informieren 
möchte, dem helfen die zusätzlichen 
Literaturempfehlungen weiter (bis 
2008 aktualisiert). 

Nach der Abhandlung über das 
Thema „Calcitsättigung“ werden im 8. 
Kapitel mikrobiologische Parameter 
mit Verschmutzungsindikatoren wie 
die Bakterien Escherichia coli und 
Coliformen sowie Desinfektionsmit-
tel, die zur Behandlung von Trinkwas-
ser und von Leitungsabschnitten und 
Armaturen eingesetzt werden kön-
nen, vorgestellt. 
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Eine Einführung in das Thema 
„Radioaktivität“ im 9. Kapitel soll dem 
Leser ein allgemeines Verständnis zu 
diesem Thema näher bringen und ist 
nicht als Handlungsgrundlage für ei-
nen konkreten Anwendungsfall ge-
dacht. Der Autor verweist hier auf 
weitere Informationen in der aufgelis-
teten Fachliteratur.  

Das letzte Kapitel des Buches 
befasst sich mit der Chronik der ge-
setzlichen Rahmenbedingungen. Hier 
wird der Interessierte in die seit über 
100 Jahren laufende Entwicklung der 
Regeln und Rechtsnormen für Trink-
wasser eingeführt, wobei deren Aus-
wirkung auf die relevanten Unter-
suchungsparameter im Vordergrund 
steht. Dazu gibt es ausreichende Quel-
lenangaben für spezielle Fragestellun-
gen. Sämtliche Grenzwerte der einzel-
nen mikrobiologischen und che-
mischen Parameter sowie Indikator-
parameter werden auch im Vergleich 
mit EU Richtlinien vorgestellt bzw. 
gegenübergestellt. 

Ein Abkürzungsverzeichnis, ein 
umfangreicher Tabellenanhang, ein 
Analysenanhang von 29 Wasserana-
lysenbeispielen, ein Literaturverzeich-
nis mit zusätzlichen Literaturhinwei-
sen als Internetadressen und ein Re-
gister schließen das Buch ab. 

Der dritten Auflage des Buches ist 
erstmalig eine CD-ROM beigefügt, die 
Abbildungen und eine große Anzahl 
mit beeindruckenden Fotos u.a. von 
Mineralen, von Ton- und Pyrittagebau 
sowie von unterschiedlichen Korrosi-
onsprodukten in Wasserleitungssyste-
men in technischen Anlagen enthält. 
Weiterhin gibt es hier Hinweise zur 
Benutzung des thermodynamischen 
Rechenprogramms PHREEQC, ins-
besondere zur Berechnung von Daten 
zur Calcitsättigung mit zwei Ana-
lysenbeispielen. Der letzte Abschnitt 
ist eine fotografische Hommage an das 
Wasser. Ein Inhaltsverzeichnis der 
CD-ROM komplettiert das Buch. Die 
Kapitel-Nummern der Beiträge auf der 
CD-ROM entsprechen erfreulicherwei-
se den korrespondierenden Kapiteln 
im Buch. Im jeweiligen Buchkapitel 
verweist der Autor auf dazugehörige 
Bilder und weitere Informationen auf 
der CD-ROM, was dem Leser das Fin-
den erleichtert. 

Aufgeführt werden auch die Rege-
lungen nach der Trinkwasserverord-
nung vom 12.12.1990, da diese Ver-
ordnung die einzige ist, die Angaben 
darüber enthält, unter welchen Rand-
bedingungen Zusatzstoffe dem Trink-
wasser zugegeben werden dürfen. 
Heute erhält man aktuelle Listen der 
zulässigen Zusatzstoffe beim Umwelt-
bundesamt. 

Häufig wird, da wo es dem Ver-
ständnis dient, auf die historische Ent-
wicklung von Grenzwerten Bezug ge-
nommen. Die aktuellen Grenzwerte 
des Referentenentwurfs 2008 zur No-
velle der Trinkwasserverordnung zie-
hen sich in der dritten Auflage des 
Werkes wie ein roter Faden durch die 
Kapitel.  

„Wasseranalysen – richtig beur-
teilt“ ist kein Lehrbuch, es ist ein 
Nachschlagewerk und dazu gedacht, 
jedem Leser, der mit Wasseranalysen 
konfrontiert wird und sie verstehen 
möchte, nützlich zu sein. Sowohl Auf-
traggebern wie –nehmern von Was-
seranalysen steht mit diesem Buch ein 
Hilfsmittel zur richtigen Beurteilung 
der Ergebnisse zur Verfügung. Das 
Praxiswissen, das der Autor einfließen 
lässt, wirkt voll authentisch, keine 
künstlichen Theoriebeispiele. Erfreu-
lich ist, dass viele Informationen aus 
der neueren Literatur entstammen, 
was dem Buch einen hohen Aktuali-
tätsgrad verleiht. 

Didaktisch gut aufbereitete Grafi-
ken und informative Tabellen erleich-
tern dem Leser das Verstehen von 
(chemischen) Vorgängen und Gesetz-
mäßigkeiten. Die Qualität der Abbil-
dungen ist sehr gut. Trotz der vielen 
Einzelbeiträge ist das Buch stilistisch 
insgesamt gut lesbar.  

In den Quellenangaben ist der Re-
zensentin aufgefallen, dass der Name 
des Autors auf Seite 256 zum Thema 
Elimination von gelöstem Uran (VI) 
nicht Witter sondern Wisser ist. Als 
weiterführende Literatur zum Thema 
Sorptionsreaktionen wird auf Seite 9 
mit „Bildung und Umbildung der Ton-
minerale“ von Scheffer/Schachtscha-
bel (1998) anstatt mit „Bildung und 
Umwandlung der Tonminerale“ ange-
geben, wobei hier die Bildungs- und 
Umbildungspfade der Tonminerale an 
einigen Entwicklungsreihen dar-

gestellt werden. Auf Seite 294 hat sich 
ein Druckfehler eingestellt, da die Au-
toren Sacher et al. nicht 3003 sondern 
2003 über Arzneimittelrückstände pu-
bliziert haben.  

Der Rezensentin fehlt der Hinweis 
auf das Internetportal für Wasser und 
Abwasser (Wasser-Wissen-Lexikon) 
vom Institut für Umweltverfahrens-
technik der Universität Bremen 
(www.wasser-wissen.de). Hier befin-
det sich u.a. eine umfangreiche Link-
Liste und auch aktuelle Informationen 
zur Trinkwasserverordnung. 

Zusammenfassend ergibt sich, 
dass Kölles Buch mit einer Fülle an 
Fakten und Daten aufwarten kann. 
Das Buch vermittelt realitätsnahes 
Praxiswissen. Es ist daher sowohl für 
interessierte Laien als auch für Fach-
leute und Praktiker eine Bereicherung 
und als Nachschlagewerk und Infor-
mationsquelle als überaus geeignet zu 
bezeichnen. 

 
Anette Rother, Umweltamt Hamm

� Chemie in der Literatur: Da denke 
ich natürlich sofort an die Giftmorde 
bei Agatha Christie und ähnliche Kri-
mis, vielleicht auch noch an einige 
Chemie-Romane und Biographien gro-
ßer Chemiker, wie man sie nur leider 
allzu selten in den Regalen der Buch-
händler findet. Die großen Dichter, 
von Dante über Schiller bis Eco, kom-
men mir dabei weniger in den Sinn. 

Georg Schwedt, der es als Autor 
vieler bekannter und beliebter Sach-
bücher blendend versteht, che-
misches Wissen einem breiten Publi-
kum schmackhaft zu vermitteln, hat 
sich auf einen „ungewöhnlichen Flirt“ 
(so der Untertitel des Buches) einge-
lassen, zu dem er auch den Leser ver-

Chemie & Literatur  
– ein ungewöhnlicher 
Flirt 
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führen möchte. Der Autor versteht 
sich dabei als „Grenzüberschreiter 
zwischen Natur- und Geisteswissen-
schaften“, wie er uns in seinem Vor-
wort verrät. Bei seinen umfangreichen 
Streifzügen durch die Literatur von 
sieben Jahrhunderten hat er Schätze 
zutage gefördert, die nicht nur Stau-
nen über das nicht zu unterschätzen-
de chemische Wissen bekannter 
Schriftsteller und großer Dichter her-
vorrufen, sondern auch noch Lust ma-
chen, die kurzen literarischen Begeg-
nungen durch das Studium der Origi-
nalwerke zu vertiefen. 

Wer hätte gedacht, wie viel chemi-
sches und technologisches Wissen 
Dante Alighieri bereits im 14. Jahr-
hundert in seiner „Göttlichen Komö-
die“ verarbeitet hat? In diesem Kapitel 
und den folgenden (über Sebastian 
Brants „Narrenschiff“ und Ben Jon-
sons „Alchemist“) erfahren wir aus 
Originalzitaten und in kleingedruck-
ten Exkursen so einiges über die mit-
telalterlichen Alchimisten. Auch 
Schiller hat offenbar sehr eingehende 
Studien bei einem bekannten Glo-
ckengießer betrieben, bevor er diesen 
faszinierenden Vorgang in seine un-
sterblichen Reime zu gießen wagte. 
Goethes „Wahlverwandtschaften“ 
weist schon im Titel (im 18. Jhd. ent-
standene Bezeichnung für chemische 
Affinität) auf die Chemie hin, welche 
dann als Gleichnis für menschliche 
Beziehungen herangezogen wird. 
Schon damals wusste man also, wie 
wichtig es ist, dass die „Chemie 
stimmt“! Die Protagonisten des Ro-

mans beklagen aber auch schon die 
raschen Änderungen in den Wissen-
schaften, die ein ständiges Umlernen 
erfordern, um mit dem Fortschritt 
Schritt halten zu können. 

Ganz aktuell erscheinen etwa 
Adalbert Stifters „Kondor“ mit seinen 
Betrachtungen der Erde und des Ster-
nenhimmels aus (damals) utopischer 
Höhe, oder „Pfisters Mühle“ von Wil-
helm Raabe, der einen Umweltprozess 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts be-
schreibt, basierend auf einem tatsäch-
lich geführten Abwasserprozess gegen 
eine Zuckerfabrik.  

Dass August Strindberg ein über-
zeugter Verfechter der (um die Jahr-
hundertwende wieder auflebenden) 
Alchemie war, und in einer okkultisti-
schen Zeitschrift über seine spektro-
skopischen Versuche berichtete, dürf-
te nur wenigen seiner Leser bekannt 
sein. Bei manchen Romanen der neue-
ren Zeit (von Spoerls „Feuerzangen-
bowle“ bis zu Ecos „Name der Rose“ 
oder Süskinds „Parfum“) ist der che-
mische Bezug offensichtlicher. Natür-
lich wird auch Agatha Christie, die bei 
ihrer Arbeit in einer Lazarett-Apothe-
ke von einer Freundin in die Geheim-
nisse der pharmazeutischen Chemie 
eingeweiht wurde, am Beispiel ihrer 
Nikotinmorde entsprechend gewür-
digt. 

Ob dieses bunte Kaleidoskop aus 
Originalauszügen, biographischen 
Anmerkungen und chemischem Wis-
sen einem Liebhaber der klassischen 
Literatur den Zugang zur Chemie zu 
öffnen vermag, kann ich nicht beurtei-
len. Ich jedenfalls habe es mit Vergnü-
gen gelesen und viel Neues dabei ge-
lernt. Daher kann ich mir vorstellen, 
dass so mancher eingefleischter Expe-
rimentator sich aus dem Labor in eine 
stille Ecke zurückzieht, um ein Buch 
aufzuschlagen, das vielleicht schon 
seit einer geraumen Weile in einem 
Regal darauf gewartet hat, endlich ein-
mal gelesen zu werden.  

 
Peter Wilhelm, TU Graz 

� Naturwissenschaftliche Lehr-
bücher sollten neben dem Inhalt auch 
formal sowie im Idealfall ebenso in 
der Gestaltung als auch sprachlich 
überzeugen. Selten findet man diesen 
Idealanspruch so geschlossen umge-
setzt, wie es den Autoren und dem 
Verlag mit diesem Werk gelungen ist. 
Von der ersten Minute an ist es ein Ge-
nuss, in den Kapiteln zu stöbern. Man 
spürt, dass es den Autoren ein Anlie-
gen war, die Kultur der chemischen 
Lehrbücher zu bereichern. Die Begeis-
terung und Faszination der Naturstoff-
chemie ist in jedem Kapitel wahr-
nehmbar. So kann Lernen Spaß ma-
chen. 

Ist der Haupttitel des Buches noch 
etwas unscharf, erhält man im Unter-
titel „Isolation and Structure Elucidati-
on of Natural Products“ den Kern der 
Lernziele benannt. Die Naturstoffe 
werden, nach Stoffklassen geordnet 
(z.B. Alkaloide oder Terpene), in den 
einzelnen Kapiteln behandelt. Eine 
Auswahl von einigen, meist gut be-
kannten Substanzen stellt die ins-
gesamt dreißig Unterkapitel dar und 
anhand jeder Komponente werden die 
spektroskopischen Ergebnisse vor-

Classics in Spectroscopy 

WILEY-VCH, 2009 
645 S., 1018 Abb. (444 farbig), 
33 Tab., Broschur 
79,- Euro 
ISBN 978–3–527–32516–0 

Stefan Berger, Dieter Sicker 
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gestellt und erläutert. Neben Labor-
klassikern wie Eugenol aus Nelken 
werden vor allem Stoffe aus Lebens- 
und Gebrauchsmitteln beschrieben, 
wie Piperin aus Pfeffer, Menthol aus 
Pfefferminzöl oder Nikotin aus Tabak. 
Im Zentrum stehen dabei die Spektren 
dieser Substanzen und deren Ver-
ständnis. Spektroskopische Methoden 
werden in dem Buch nicht grund-
legend beschrieben. 

Die Autoren haben Ihren reichen 
Schatz an Erfahrung gepaart mit kon-
kreten experimentellen Beschreibun-
gen und den sich daraus ergebenden 
spektralen Informationen. Der Aufbau 
der Stoffkapitel von 12 bis 20 Seiten ist 
dabei stets gleich. Nach einem gut be-
bilderten Einstiegskapitel mit orientie-
renden Literaturangaben folgt jeweils 
die Extraktion als Voraussetzung für 
die Analytik. So wird die Notwendig-
keit der Probenvorbereitung ganz 
selbstverständlich integraler Bestand-
teil. Das heißt auch, dass im Folgen-
den keine Katalog-Spektren gezeigt 
werden, sondern solche, die von den 
Autoren nach leicht reproduzierbaren 
Aufreinigungsschritten selbst auf-
genommen wurden. Dabei kommen 
alle gängigen spektroskopischen Me-
thoden zur Charakterisierung, wie 
UV/vis, CD, IR, MS und NMR, zum 
Einsatz. Im Rahmen der Stoffauswahl 
und der persönlichen Schwerpunkte 
werden zur Vertiefung zweidimensio-
nale NMR-Spektren sehr ausführlich 
behandelt (siehe auch P. Spiteller, 
Angew. Chem. 2009, 121, 7869–7870). 
Wenn noch ein (nahezu unverschäm-
ter) Wunsch geäußert werden dürfte, 
wäre es die Integration eines Kapitels 
mit Biopolymeren. 

Die Zielgruppe des Buches sind vor 
allem Studierende, die sich in Natur-
stoffchemie oder Spektroskopie ver-
tiefen wollen wie auch deren Lehrer. 
Das Buch ist dabei auf die praktische 
Nutzung ausgerichtet. Es sollte sich 
hervorragend eignen, um präparative 
Fähigkeiten sowie die Spektreninter-
pretation zu erlernen. Die Erarbeitung 
in Praktika an der Universität Leipzig 
sichert die Durchführbarkeit. Dabei 
wurden alle bewährten Verfahren da-
rüber hinaus noch einmal von im Vor-
wort namentlich genannten Studen-
ten reproduziert. Als Orientierung ist 

der jeweilige Schwierigkeitsgrad der 
Isolation mit angegeben. Die relativ 
einfachen Verfahren und gängigen 
spektroskopischen Methoden sollten 
nicht nur an gut ausgestatteten Hoch-
schulen reproduzierbar sein. Leider 
reichte die Zeit noch nicht, das auch 
selbst auszuprobieren – aber es wird 
folgen. 

Eine große Stärke des Buches sind 
die vielen Abbildungen. Seien es Fotos 
von Pflanzen oder Alltagsgegenstän-
den, Spektren oder Molekülstruktu-
ren, die Kombination ist ein Genuss 
für das Auge. Bis auf den Hintergrund-
text zur Einleitung und die Experi-
mentalteile werden durchgehend kur-
ze und prägnante Textblöcke zur Er-
läuterung verwandt. Ein Genuss sind 
auch die zusätzlichen Literaturzitate 
(in Originalsprache), die zum Ab-
schweifen einladen, aber liebevoll die 
Thematik einrahmen. So ziert zum 
Beispiel die „Currywurst“ von Gröne-
meyer das Kapitel zum Curcumin. Er-
freulich ist, dass neben zahlreichen, 
anspruchsvollen Übungsfragen immer 
noch über 80 Seiten für deren Beant-
wortung (sowie Übersetzung der Zita-
te) verblieben sind. 

Die äußere Aufmachung ist dem 
Wiley-VCH-Verlag in herausragender 
Weise gelungen. Ein kompaktes Buch 
mit hervorragenden Abbildungen, 
sehr gutem Satz und dafür vertret-
barem Preis – dies alles in echter deut-
scher Wertarbeit. Insgesamt hat das 
Buch einen besonderen Charakter mit 
hohem ästhetischem Anspruch und es 
wird bestimmt nicht in Regalen ver-
stauben. Die Strukturierung der Kapi-
tel ist klar und zusätzlich mit farbigen 
Balken auf allen Seiten gekennzeich-
net. Das Inhaltsverzeichnis ist über-
sichtlich, der Kapitelaufbau im Vor-
wort erläutert. Ein Index mit 22 Sei-
ten, der in vier Teilen vorbildlich 
strukturiert ist, erfüllt alle weiteren 
Wünsche der Navigation. Hier ist ein-
fach an alles gedacht worden. 

Dieses Buch fällt aus dem Rahmen. 
Dessen, im Humboldtschen Sinne, 
universitäre Lektüre kann ich jedem 
Studierenden der Chemie, Biowissen-
schaften, Lebensmittelwissenschaf-
ten, Pharmazie oder Medizin wärms-
tens empfehlen. Dem Buch sind viele 
Leser zu wünschen, da es anspruchs-

volles Lernen mit Bezug zur prakti-
schen Anwendung oder Durchfüh-
rung anbietet. Für Dozenten wird das 
Buch eine unerschöpfliche Quelle von 
Inspiration sein. Es wäre schön, wenn 
sich daraus an vielen Hochschulen 
Praktikumsversuche entwickeln wür-
den, die von der Isolation bis zur Iden-
tifikation die gesamte Bandbreite der 
Instrumentellen Analytik abbilden 
und darüber hinaus noch Begeiste-
rung dafür wecken. 

 
Michael Schrader,  

Hochschule Weihenstephan-Tr.

� Jeder von uns, der einmal in ei-
nem Planetarium die Simulation ei-
nes Sternenhimmels gesehen hat, 
wie ihn unsere Vorfahren noch vor 
wenigen Jahrhunderten erleben 
konnten, weiß, was das Thema 
„Lichtverschmutzung“ für Astrono-
men und Hobbysternenkundler be-
deutet. In Mitteleuropa ist es vieler-
orts nahezu unmöglich, die Milch-
straße, unsere Heimatgalaxie, noch 
mit bloßem Auge zu entdecken. Da-
durch, dass wir die Nacht zum Tag 
machen, sind viele Sternbilder, die 
bereits in der Antike Einzug in die 
Mythologie hielten, heute nur noch 
wenigen vertraut. Oftmals be-
schränkt sich die Orientierung am 
Himmel auf das Auffinden des gro-
ßen Wagens, das Wintersternbild des 
Orions und eventuell noch auf den 
Polarstern, der jahrhundertelang – im 
wahrsten Sinne des Wortes – die 
Richtung vorgab. Viele traditionelle 
Sternwarten in Europa haben daher 
einen wichtigen Teil ihrer Funktion 

Das Ende der Nacht 

Die globale Lichtverschmutzung 
und ihre Folgen 
 
WILEY-VCH Verlag GmbH & Co. 
KGaA, Weinheim 2010,  
151 Seiten, gebunden 
29,00 Euro 
ISBN: 978–3–527–40946–4 

Thomas Posch, Anja Freyhoff, 
Thomas Uhlmann (Hrsg.) 
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eingebüßt und mussten in lichtärme-
re Regionen ausweichen. 

In ihrem Buch „Das Ende der 
Nacht – Die globale Lichtverschmut-
zung und ihre Folgen“ beschreiben die 
beiden Fernsehautoren Anja Freyhoff 
und Thomas Uhlmann zusammen mit 
Thomas Posch, Mitarbeiter an der 
Universitätssternwarte der Stadt 
Wien, unter anderem die Auswirkun-
gen dieser zunehmenden Beleuchtung 
auf die Astronomie. 

Nun, könnte man einwenden, das 
mag ja für die Astronomen unprak-
tisch und störend sein, aber ist es 
nicht in diesem Zusammenhang 
übertrieben, von Licht“verschmut-
zung“ zu reden? – Wer das Sachbuch 
der drei Autoren in die Hand nimmt, 
wird sehen, dass der Einfluss von ei-
nem Zuviel an Licht weiterreichend 
ist, als man als interessierter Laie zu-
nächst vermuten würde. So be-
schreibt ein Kapitel sehr ausführlich, 
den Effekt künstlicher Beleuchtung 
auf Insekten. Die Attraktion, die Licht 
auf sie ausübt, hat mit der Motte, die 
das Licht umschwirrt, ja sogar Ein-
zug in unsere Alltagsmetaphern ge-
funden. Dass hiermit auch ein lokaler 
Leerfangeffekt verbunden sein kann, 
wird anschaulich am Beispiel des 

Niederganges der Nachtfalterfauna 
der Stadt Innsbruck während der 
Olympischen Spiele im Jahr 1964 ge-
schildert. Während der Spiele wur-
den zahlreiche Bauwerke der Stadt 
besonders beleuchtet und lösten, im 
Kleinen, eine ökologische Katastro-
phe aus. Aber nicht nur Insekten, 
auch Vögel und junge Meeresschild-
kröten werden Opfer der Lichtver-
schmutzung und einer damit einher-
gehenden Desorientierung der Tiere. 
Jeweils ein Kapitel widmet sich die-
sen beiden Themen – jedes davon, 
wie alle anderen Kapitel auch, reich 
bebildert und mit verständlichen Gra-
fiken bestückt. 

Am augenscheinlichsten wird der 
Einfluss des Lichtes natürlich, wenn 
der Mensch selbst betroffen ist. Die 
letzten 16 Seiten des Buches widmen 
sich daher dem Einfluss des Lichtes 
auf uns. Während Licht dabei helfen 
kann, depressive Zustände in Teilen 
zu lindern, kann Licht zur Unzeit 
– wie es viele im Schichtdienst er -
leben – krank machen. Auch hier er-
fährt man leicht verständlich viel Wis-
senswertes über das Alltagserlebnis 
„Licht“. 

Das „Ende der Nacht“ sei daher al-
len ans Herz gelegt, die naturwissen-
schaftlich interessiert sind und sich 
für einige Stunden über die Schatten-
seiten des zunehmenden Licht-
gebrauchs profund aber dennoch 
kurzweilig informieren möchten. Das 
Attribut „populärwissenschaftlich“ 
kann für dieses Buch im positiven Sin-
ne des Wortes gebraucht werden, und 
die Bildband-ähnliche Aufmachung 
macht es zudem zu einem idealen Ge-
schenk. 

Martin Vogel 
Westfälische Wilhelms-Universität 

Münster
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� Vom 21. bis 23. Februar 2010 fand 
zum vierten Mal das interdisziplinäre 
Doktorandenseminar in der Bildungs-
akademie Biggesee in Attendorn statt. 
Das Doktorandenseminar wird von 
den Arbeitskreisen Chemometrik und 
Labordatenverarbeitung, Chemo- und 
Biosensoren, Prozessanalytik und 
elektrochemische Analysenmethoden 
der GDCh Fachgruppe Analytische 
Chemie, sowie dem Ausschuss für 
Qualitätsmanagement von Eurolab/D 
veranstaltet.  

Die Arbeitsgruppe Analytische 
Chemie von Prof. B. W. Wenclawiak 
der Universität Siegen organisierte 
auch in diesem Jahr wieder erfolg-
reich das Seminar. Insgesamt 28 Teil-
nehmer hatten sich zum vierten Tref-
fen im winterlichen Attendorn einge-
funden. Darunter neben zahlreichen 
Doktoranden im Bereich Analytische 
Chemie auch Professoren und Vertre-
ter aus der Industrie.  

Der Eröffnungsvortrag von Dipl.-
Chem. K. Ehrmann vom Umwelt 
Schadstoff Analyse Center Siegen er-
möglichte einen Einblick in die mitun-
ter kriminalistisch anmutende Arbeit 
eines Chemikers bei chemisch-ana-
lytischen Untersuchungen von Brän-
den. Im Anschluss an das gemein-
same Abendessen sprach Prof. Dr. 
K.-P. Jäckel, Vorsitzender der Fach-
gruppe Analytische Chemie, über die 
interdisziplinären, vielseitigen Anfor-
derungen an einen Analytiker in der 
chemischen Industrie und erläuterte 
mögliche Tätigkeitsfelder und Auf-
stiegsmöglichkeiten für Junganalyti-
ker in Unternehmen.  

4. Interdisziplinäres 
Doktorandenseminar 

Tagungen 

GDCh-Karriereservice
und Stellenmarkt
Varrentrappstraße 40-42
60486 Frankfurt am Main

Tel. 0 69/7917-665
Fax 0 69/7917-322

E-Mail karriere@gdch.de
stellenmarkt@gdch.de



In den darauffolgenden zwei Tagen 
wurden 13 Vorträge und 6 Poster von 
Doktoranden vorgestellt. Damit lag 
die Zahl der Beitragsmeldungen auf 
gleichem Niveau wie in den vorigen 
Jahren. Die qualitativ hochwertigen 
Beiträge spiegelten ein breites Spek-
trum wider und wurden mit großem 
Interesse diskutiert.  

Die Vorträge behandelten unter an-
derem die elektrochemische Unter-
suchung und Charakterisierungen von 
organischen Stoffen und anorgani-
schen Nanoteilchen, sowie die Ent-
wicklung und vielfältige Anwendung 
moderner Sensoren für biologische 
und hydrogeologische Problemstel-
lungen. Zudem wurden Arbeiten über 
die Verwendung von Fluoreszenz-, 
NIR- und Ultraschallspektroskopie, 
sowie reflektometrische Interferenz-
spektroskopie in der Prozessanalytik 
vorgestellt. Ebenfalls wurde über die 
vielfältige Anwendbarkeit chemome-
trischer Methoden, sowohl bei der 
Versuchsplanung als auch bei der Aus-
wertung von Daten vorgetragen. Auf 
den Postern wurden verschiedene pro-

zessanalytische Untersuchungen be-
schrieben, sowie Themen zu Bio- und 
Elektroanalytik behandelt.  

Die aktive Teilnahme wurde zum 
einen mit einem Fahrtkostenstipendi-
um unterstützt, zum anderen wurden 
Preise für die vier besten Vorträge und 
das beste Poster vergeben. Die ge-
sponserten Preise umfassten drei Rei-
sestipendien zu Fachveranstaltungen 
und zwei Bücher.  

Einen abschließenden Vortrag hielt 
Dr. Maiwald von der BAM Berlin. Er 
ging darin auf aktuelle Thematiken 
der Prozessanalytik ein und gab einen 
Ausblick auf den zukünftigen Ent-
wicklungs- und Forschungsbedarf auf 
diesem Gebiet.  

Neben der fachlichen Wissenserwei-
terung ist es auf Grund der angenehmen 
Atmosphäre während der Doktoranden-
tagung in Attendorn sehr gut möglich, 
Kontakte neu zu knüpfen und zu pfle-
gen. Dazu trägt auch ein umfangreiches 
Rahmenprogramm bei. In diesem Jahr 
besuchten die Seminarteilnehmer zu-
nächst die Sauerland-Pyramiden und ei-
ne dort veranstaltete Sonderausstellung 

„Vom Tatort ins Labor – Rechtsmedizi-
ner decken auf“. Anschließend fand ei-
ne Führung durch das Bergbaumuseum 
Siciliaschacht in Lennestadt-Meggen 
statt. Der Schacht wurde von 1852 bis 
1992 zur Förderung von Schwefelkies 
und Schwerspat betrieben. Am Abend 
fanden sich alle Teilnehmer im gemütli-
chen Kaminzimmer der Tagungsaka-
demie ein, um sich beim Schein des Ka-
minfeuers über das Gehörte und Erlebte 
auszutauschen.  

Das 4. interdisziplinäre Doktoran-
denseminar wurde von den Teilneh-
mern durchweg positiv bewertet und 
empfohlen, sodass bereits der Termin 
für das 5. Treffen festgelegt 
(27.02.-01.03.2011) wurde. Das Pro-
gramm und die Bilder zum diesjäh-
rigen Doktorandenseminar sind unter 
http://www.uni-siegen.de/fb8/ana
lytische_chemie/doktorandentagung/
?lang=de im Internet zu finden.  

Die Teilnehmer danken den Spon-
soren und der GDCh Fachgruppe Ana-
lytische Chemie, deren finanzielle Un-
terstützung das Seminar erst möglich 
gemacht hat. Des Weiteren gilt der 
Dank den Organisatoren aus den Ar-
beitskreisen Chemometrik und Labor-
datenverarbeitung, Chemo- und Bio-
sensoren, Prozessanalytik und elek-
trochemische Analysenmethoden der 
GDCh Fachgruppe Analytische Che-
mie, sowie dem Ausschuss für Quali-
tätsmanagement Eurolab/D. Ein be-
sonderer Dank richtet sich an die Uni-
versität Siegen, die zum vierten Mal 
die Tagung ausgerichtet hat. Hier vie-
len Dank an Frau M. Schöppner, Herrn 
Dr. H. Beer und Herrn I. Aronov. 

 
Anika Kötschau  
Kristin Schäfer 

Teilnehmer des 4. Interdisziplinären Doktorandenseminars in Attendorn 

Die Gewinner der Vorträge (von links nach rechts): Katrin Krieg, Anika Kötschau, 
Stefan Klink, Nadine Strehmel, Postergewinnerin (ganz rechts): Julia Grandke.
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� Zu wissenschaftlichem Austausch 
bei der 43. Jahrestagung der Deut-
schen Gesellschaft für Massenspektro-
metrie (DGMS) waren 375 Teilnehmer 
vom 7. bis 10. März 2010 nach Halle 
gekommen; 167 Poster und 42 Kurz-
vorträge in einem Rahmen aus sechs 
attraktiven Plenarvorträgen boten da-
zu beste Gelegenheit. Die Präsenz von 
24 Firmenständen offerierte Orientie-
rung auf dem dynamischen Markt von 
Geräten und Methoden. Traditionell 
wurden vor Tagungsbeginn kurze 
Workshops angeboten, die auf gute 
Resonanz stießen. So nahmen 14 Be-
sucher an “Elemental Mass Spectro-
metry and Proteomics“ organisiert 
von J. Sabine Becker (Jülich), 28 an 
„Bioaffinity Mass Spectrometry in Life 
Science and Biomedical Analysis“ un-
ter Leitung von Michael Przybylski 
(Konstanz) und Michael Glocker (Ros-
tock), 31 an „Computational Mass 
Spectrometry“ geleitet von Steffen 
Neumann (IPB Halle) sowie 33 an 
„Grundlagen der Massenspektrome-
trie“ unter der Federführung von Diet-
mar Kuck (Bielefeld) und Mathias 
Schäfer (Köln) teil. 
Verleihung der Ehrenmedaille der 
DGMS und Wolfgang-Paul-Vortrag 

Die Ehrenmedaille der DGMS ver-
lieh der DGMS-Vorsitzende Jürgen 
Grotemeyer (Uni Kiel) an Hans-Joa-
chim Dietze (ehem. Forschungszen-
trum Jülich) für seine Verdienste um 
die Zusammenführung der MS-Gesell-
schaften bei der deutschen Wieder-
vereinigung und um die DGMS. Auf-
grund einer Erkrankung seiner Frau 
konnte er jedoch unglücklicherweise 
die besondere Ehrung nicht persön-
lich entgegennehmen. 

Den Wolfgang-Paul-Vortrag zur Ta-
gungseröffnung durfte Peter Roepstorff 
(University of Southern Denmark, 
Odense) halten. Peter Roepstorff er-
hielt die Auszeichnung für seine maß-
geblichen Beiträge zur Entwicklung 
der MS hin zu den Biowissenschaften. 
Seit seinem Einstieg in die MS der Bio-
makromoleküle zur Frühzeit der FAB-
MS, hat er das Gebiet massiv berei-
chert. In seinem Vortrag betonte der be-
reits auf der 18th IMSC 2009 mit der 

Thomson Medal Geehrte den Wert 
gründlicher Spektreninterpretation 
und mahnte zur Vorsicht gegenüber 
der bloßen Menge an vollautomatisch 
erzeugten Proteomics-Daten. 
Plenarvorträge 

Die Plenarvorträge wurden gehalten 
von Julia Laskin (Richland, USA) zum 
Thema „Soft-Landing of Complex Ions 
onto Self-Assembled Monolayer Surfa-
ces”, Renato Zenobi (ETH Zürich, 
Schweiz) „Neue Perspektiven für die 
on-line-/on-site-Analytik mittels EESI-
MS“, Karl Mechtler (Wien, Österreich) 
„Relative and Absolute Quantification 
of Protein Complexes“, Hans H. Maurer 
(Homburg, Saar) „Current Status of Hy-
phenated Mass Spectrometry in Clinical 
and Forensic Toxicology“, Landes-
archäologe Harald Meller (Halle, Saale) 
„Die Himmelsscheibe von Nebra und 
weitere sensationelle Funde aus Sach-
sen-Anhalt“ sowie Wolf D. Lehmann 
(DKFZ Heidelberg) „Beruf Massenspek-
trometrie“. Während die vier erst-
genannten Redner die reine Wissen-

schaft hervorragend bedienten, waren 
die zwei letztgenannten Plenarvorträge 
geschichtlichen und kulturellen The-
men zuzuordnen. So schilderte Harald 
Meller die spannende Geschichte von 
Fund und Bedeutung der rund 3600 Jah-
re alten Himmelsscheibe. Wolf D. Leh-
mann sinnierte zum Tagungsabschluss 
über seine persönliche Alptraumfrage 
„Was machen sie eigentlich beruflich?“ 
und brachte dabei manchen Aspekt der 
Arbeit in der MS und der Vermittlung 
derartigen Tuns an Außenstehende 
höchst amüsant auf den Punkt.  
Wolfgang-Paul-Preise  

Mit dem von Bruker Daltonik gestif-
teten Wolfgang-Paul-Preis durfte Jury-
Vorsitzender Jürgen H. Gross (Univer-
sität Heidelberg) drei junge Wissen-
schaftler für ihre Dissertation bzw. Di-
plomarbeit auszeichnen. Die mit je 
5.000 Euro dotierten Promotionspreise 
erhielten Philipp Grüne „Structure and 
Reactivity of Metal and Semiconductor 
Clusters in the Gas Phase“ (Dissertati-
on bei Gerardus Meijer, Fritz Haber-In-

43. DGMS Jahrestagung 
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Der Universitätsplatz vom Audimax her gesehen. Das Melanchtonianum befindet 
sich am Ende der Treppe linker Hand. 

Peter Roepstorff hielt den Wolfgang 
Paul-Vortrag am Sonntag abend. (Bild: 
Jürgen Gross) 

Feinsinniges zum Berufsbild des Mas-
senspektrometrikers vorgetragen von 
Wolf D. Lehmann. 



stitut Berlin und Helmut Schwarz, In-
stitut für Chemie, TU Berlin), Bernd 
Bastian Schaack „The Solid State For-
mation of Zeolitic Materials Studied by 
Mass Spectrometry“ (Dissertation bei 
Wolfgang Schrader und Ferdi Schüth 
am MPI für Kohlenforschung, Mül-
heim). Den Diplompreis von 2500 Euro 
bekam Nicolas Dietl für seine Arbeit 
„C–H-Bindungsaktivierung durch of-
fenschalige Oxidkationen“ (angefertigt 
bei Prof. Helmut Schwarz, Institut für 
Chemie, TU Berlin). 
Mattauch-Herzog-Preis 

Nach eingehender Diskussion der 
Jury wurde der Mattauch-Herzog-
Preis in diesem Jahr nicht vergeben. 
Man wolle den Preis, so Jury-Vorsit-
zender Dietmar Kuck (Uni Bielefeld), 
auf einem wirklich hohen Niveau hal-
ten. Das 12.500 Euro-Preisgeld wird 
aber von der Stifterfirma für studenti-
sche Reisekostenzuschüsse zur Teil-

nahme an der 19th IMSC 2012 in Kyo-
to gespendet. Um die gleiche Summe 
von der DGMS aufgestockt, sollte dies 
etlichen Studenten die Teilnahme an 
der IMSC 2012 ermöglichen. 
Preis für Massenspektrometrie in 
den Biowissenschaften 

Zum zweiten Mal verliehen wurde 
der mit 5.000 Euro dotierte, von Waters 
gestiftete Preis für Massenspektrome-
trie in den Biowissenschaften. Jürgen 
Grotemeyer überreichte als Jury-Vorsit-
zender die Urkunde an Albert J. R. 
Heck (Bijvoet Center for Biomolecular 
Research, Utrecht), der die Auszeich-
nung für seine innovativen Arbeiten 
zur Untersuchung der dreidimensiona-
len Struktur von Proteinen empfing. 
Anschließend führte Albert J. R. Heck 
in einem Vortrag seine Arbeiten aus, 
wobei besonders beeindruckte, wie die 
Gruppe Proteinkomplexen und selbst 
ganzen Viren Information auf massen-
spektrometrischem Wege abringt. 
Posterpreise 

Am Ende der Tagung wurden die 
drei besten Poster ausgezeichnet. Die 
Posterpreise erhielten Kevin Pagel (P 
64), Bernd Krock (P 75) und Daniel 
Riebe (P 116). Die Zeitschrift Analytical 
and Bioanalytical Chemistry, die einen 
Sonderband basierend auf Tagungsbei-
trägen herausgeben wird, stellte für die 
Gewinner Büchergutscheine im Wert 
von je 200 Euro aus dem Sortiment des 
Springer-Verlags bereit. 
Tagungsorganisation 

Schon 1994 hatte Jürgen Schmidt 
(Leibniz-Institut für Pflanzenbioche-
mie) die Tagung, damals noch unter 
der Bezeichnung AGMS, in Halle orga-

Auszeichnung mit dem Wolfgang-Paul-Preis. Jury-Vorsit-
zender Jürgen H. Gross würdigt die Preisträger des Jahres 
2010: Philipp Grüne, Nicolas Dietl und Bernd Bastian 
Schaack (von links). (Bild: Michael Karas, Frankfurt) 

Preisträger des Waters-Preises für Mas-
senspektrometrie in den Biowissen-
schaften: Albert J. R. Heck mit der Ur-
kunde. 

Bewirtung beim Konferenzdinner in den Kellergewölben der Mo-
ritzburg. 

nisiert. Für die 43. DGMS-Tagung hat-
te sich Andrea Sinz (Institut für Phar-
mazie der Uni Halle-Wittenberg) tat-
kräftig dazugefunden. Den beiden Or-
ganisatoren war eine DGMS-Jahres-
tagung gelungen, die vom musika-
lischen Auftakt über die Einhaltung 
des Programms mit Parallelsessions 
bis hin zum Konferenz-Dinner nicht 
zuletzt dank eines motivierten Teams 
aus beiden Gruppen durchweg gelang. 
Der kurze Fußweg vom Audimax über 
den Universitätsplatz, der Vorträge 
mit Workshops, Lunchseminaren, 
Postern und Firmenständen verband, 
war den Teilnehmern willkommene 
Gelegenheit Frischluft oder – je nach 
Suchtlage – Rauch zu tanken. Das 
Konferenzdinner in den Gewölben der 
Moritzburg mit Schwein vom Spieß 
und barock gewandeten Bediensteten 
wird den Teilnehmern sicher auch in 
angenehmer Erinnerung bleiben. Den 
Kulturbeflissenen unter ihnen wurden 
auch Führungen durch die Kunstaus-
stellung in der Burganlage angeboten. 

Für das Jahr 2011 lud Albert Sick-
mann (ISAS Dortmund) ein. In Dort-
mund wird die 44. DGMS-Tagung zur 
Umgehung der Karnevalszeit voraus-
sichtlich eine Woche früher als üblich, 
also vom 27.2.–2.3.2011, stattfinden. 
Eine Bildergallerie von der 43. DGMS-
Tagung, Einblicke in die Aktivitäten 
der DGMS sowie Infos über die Bewer-
bung zu den wissenschaftlichen Prei-
sen finden sie auf der Homepage der 
Gesellschaft (http://www.dgms-on-
line.de).  

Jürgen H. Gross, 
Universität Heidelberg 
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� Der Chemiker Sebastian Schlücker 
erhielt im Rahmen der Chemiedozen-
tentagung 2010 den Carl-Duisberg-
Gedächtnispreis. Schlücker, der sich 
Ende 2006 im Alter von 33 Jahren in 
Physikalischer Chemie an der Fakultät 
für Chemie und Pharmazie der Uni-
versität Würzburg habilitiert hat, er-
hielt 2008 einen Ruf auf eine W2-Pro-
fessur für Experimentalphysik an der 
Universität Osnabrück. Seine dortige 
Arbeitsgruppe zur Biophotonik ist 
multidisziplinär angelegt. Den Preis 
erhielt er für seine innovativen und 
wegweisenden Beiträge zur Bioanaly-
tik und Nanodiagnostik mittels ober-
flächenverstärkter Raman-Streuung 
(SERS, surface-enhanced Raman scat-
tering). Die SERS-Mikrospektroskopie 
könnte schon bald in der Medizin eine 
wichtige Rolle spielen. 

Die Verleihung des Preises der 
GDCh für Journalisten und Schrift-
steller an den Chemiker und Lebens-
mittelchemiker Georg Schwedt kann 
man als Ehrung für ein Lebenswerk 
auffassen, auch wenn der 66-jährige 
dieses sicher noch lange nicht abge-
schlossen hat. Die Auszeichnung gilt 
dem „Öffentlichkeitsarbeiter“, dem 
Buchautor und Vortragenden, der die 
Chemie einer breiten Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht hat und weiter-
hin machen will. Er ist zudem ein sehr 
gefragter Vortragender, wenn Schüler, 
Lehrer und andere Chemie-Interes-
sierte von Hochschulen oder anderen 
Institutionen zu öffentlichen Experi-
mentalvorträgen eingeladen werden. 

Barbara Albert ließ es in ihrer Be-
grüßungsansprache auf der GDCh-
Festsitzung nicht unerwähnt, wie 
wichtig das Engagement eines jeden 
Chemikers für die Vermittlung von 
Chemie an die Öffentlichkeit ist. Da 
die Chemiedozententagung sich in be-
sondere Weise an den Forschernach-
wuchs richtet, sprach sie jedoch vor 
allem über die Frage, was deutsche 
Universitäten zu einem besonders at-
traktiven Arbeitsplatz für begabte jun-
ge Chemiker und Chemikerinnen 

macht, und warum es – auch für die 
breite Öffentlichkeit – so wichtig ist, 
dass Forschung und Erkenntnis-
gewinn weiterhin reizvolle Lebens-
inhalte und –ziele von jungen Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern 
sind.  

Den Festvortrag hielt Herbert 
Waldmann, der vor 18 Jahren den bei 
Nachwuchswissenschaftlern so be-
gehrten Carl-Duisberg-Gedächtnis-
preis der GDCh entgegennehmen 
konnte. Heute zählt er zu den interna-
tional herausragenden Forschern auf 
dem Gebiet der Chemischen Biologie. 
Die Internet-Seite, auf der Waldmann 
seine Forschungsarbeiten vorstellt, ist 
ein gelungenes Beispiel guter Öffent-
lichkeitsarbeit: Leicht verständlich er-
läutert er, was man unter Biologie-ori-
entierter Synthese zu verstehen hat, 
das Thema seines Vortrags in Gießen. 
Waldmann ist auf der Suche nach neu-
en Wirkstoffen für die Medizin und 
nimmt sich dafür Naturstoffe zum 
Vorbild.  

 
Drei Habilitanden erhalten ADUC-
Jahrespreise 

Nach Begrüßung durch den ADUC-
Vorsitzenden, Prof. Dr. Josef Breu, 
Universität Bayreuth, wurden die 
ADUC-Jahrespreise für Habilitanden 
verliehen. Ausgezeichnet wurden Dr. 
Torsten Brezesinski (30), Physika-
lisch-Chemisches Institut der Univer-
sität Gießen, Dr. Nicolai Cramer (32), 
Laboratorium für Organische Chemie 
der ETH Zürich, und Dr. Martin Wilke-
ning (32), Institut für Physikalische 
Chemie der Leibniz Universität Han-
nover, für ihre besonders originellen 
und wissenschaftlich bedeutenden 
Publikationen. Sie erhielten je 2.500 
Euro und eine Urkunde. 

Anerkannt wurden Brezesinskis 
Arbeiten zur Mesostrukturierung dün-
ner Schichten von Metalloxiden. Elek-
trochemisch aktiven oder magneti-
schen mesoporösen Metalloxiden mit 
hohen spezifischen Oberflächen wird 
sowohl in der Datenspeicherung als 
auch in der Batterietechnologie großes 
Potenzial eingeräumt. Mesoporöse Ti-
tandioxid-Schichten weisen, wie Bre-
zesinski zeigen konnte, ein erhöhtes 
Speichervermögen für Ladungen auf 
(pseudokapazitive Effekte). 

Eine methodische Lücke in der 
übergangsmetallkatalysierten Synthe-
se konnten Cramers Arbeiten schlie-
ßen. Ihm gelang es, mit chiralen Über-
gangsmetallkomplexen C-C- und 
C-H-Bindungen in kleinen Ringsyste-
men zu aktivieren und stereokontrol-
liert umzulagern. Welches Potenzial 
sein neues Konzept aufweist, zeigte er 
durch elegante Synthesen naturstoff-
relevanter Substrukturen wie hoch-
substituierte Cyclohexenone und In-
dane. 

Für das Studium sehr langsamer 
diffusiver Bewegungen insbesondere 
in Lithiumionenleitern hat Wilkening 
innerhalb des Methodenarsenals der 
Kernresonanz-Spektroskopie das 
Spin-Alignment-Echo-Verfahren wei-
terentwickelt. Nachdem Möglichkei-
ten und Grenzen im Vergleich zu an-
deren Methoden ausgelotet wurden, 
hat er so einen wichtigen Beitrag für 
die detaillierte Charakterisierung von 
Materialien mit Anwendungspotenzi-
al in der Energiespeicherung und 
-wandlung geleistet. 

Die Preisträger stellten ihre Arbei-
ten in Kurzvorträgen vor. Danach 
wurde das wissenschaftliche Pro-
gramm mit 101 Vorträgen fortgesetzt. 
Vorgestellt wurden aktuelle For-
schungsarbeiten an deutschen Hoch-
schulen aus den Gebieten Analytik, 
Anorganische Festkörperchemie, An-
organische Komplexchemie, Anorga-
nische Molekülchemie, Biochemie, 
(Bio)Organik, Didaktik, Katalyse, Ma-
terialien, Polymere und Oberflächen, 
Mechanismen, Reaktivität und Reakti-
onsmedien, Organische Synthese und 
Naturstoffe sowie Spektroskopie und 
Theorie. Vier Plenarvortragende ver-
tieften besonders relevante Fragestel-
lungen aus der Chemie, nämlich zur 
Mechanochemie, zu Chiralität und 
Licht, zu nanoporösen Hybridmate-
rialien und zum Chemieunterricht im 
Kontext authentischer Fragestellun-
gen. 

Quelle: GDCh & Chemie.de 

Chemiedozenten - 
tagung 2010 

08.-10.03.2010 in Gießen 
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� Nähere Informationen stehen Ihnen 
unter www.gdch.de/fortbilung zur Ver-
fügung. Gerne können Sie sich direkt an 
das GDCh-Fortbildungsteam(fb@ gdch. 
de, Tel.: 069 7917–364) wenden. 
 
Analytische Chemie, Anwendungen 
und Verfahren 
 
10. Juni 2010, Frankfurt am Main 
Methodenvalidierungen in der Ana-
lytischen Chemie unter Berücksich-
tigung verschiedener QS-Systeme 
(Kurs 523/10) 
Leitung: Dr. Barbara Pohl 
 
16. – 17. Juni 2010, Neu-Ulm 
Kapillargaschromatographie: Opti-
mierung und spezielle Problemlö-
sungen, Praxisorientierter Kurs für 
Fortgeschrittene (Kurs 327/10) 
Leitung: Prof. Dr. Thomas Welsch 
 
13. – 17. September 2010, Leipzig 
Praktische Heterokern-NMR-Spek-
troskopie für technische Mitarbeiter 
(Kurs 357/10) 
Leitung: Prof. Dr. Stefan Berger 

14. – 16. September 2010, Essen 
Theoretische Grundlagen, Instru-
mentation und Anwendungen der 
Schwingungsspektroskopie (Ra-
man, Mittel-Infrarot und Nah-Infra-
rot) für die Materialwissenschaft 
(Kurs 503/10) 
Leitung: Prof. Dr. Heinz Wilhelm Siesler 
 
Moderne Methoden und Verfahren 
 
16. – 17. September 2010, Saarbrücken 
Chemische Nanotechnologien mit 
Anwendungen in Technik und Me-
dizin (Kurs 011/10) 
Leitung: Prof. Dr. Dr. h.c. Michael 
Veith 
 
Chemie und Recht 
 
15. Juni 2010, Frankfurt am Main 
REACH für KMU (Kurs 934/10) 
Leitung: Thomas Schmiegelt 
 
Chemie und Umwelt 
 
18. Mai 2010, Leipzig 
Struktur-Aktivitäts-Beziehungen 
(QSAR) zur Vorhersage physikoche-
mischer Eigenschaften und biologi-
scher Schadwirkungspotenziale 
chemischer Stoffe (Kurs 202/10) 
Leitung: Prof. Dr. Gerrit Schüürmann

GDCh-Kurse 

Anmeldeschluss von  
April bis August 2010 
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� Zum 60. Geburtstag 
Helmut Muder, Berlin 
(22.07.1950) 
Peter Hemmersbach, Hagan (N) 
(25.07.1950) 
Wolfgang Albrecht, Letzlingen 
(26.07.1950) 
Hans Cullmann, Hamburg 
(06.08.1950) 
Joachim Kunze, Hamburg 
(17.08.1950) 
Sigrun Herrmann, Waldheim 
(22.08.1950) 
Matthias Otto, Oberschöna 
(14.09.1960) 
Gerd Knupp, Rheinbach 
(18.09.1950) 
Renate Kießling, Frankfurt 
(26.09.1950) 
Zum 65. Geburtstag 
Hans-Gerhard Buge, Berlin 
(10.07.1945) 
Rolf-Dieter Wilken, Biebesheim 
(24.08.1945) 
Albert Steinert, Oppin 
(30.08.1945) 
Zum 70. Geburtstag 
Harald Röper, Solingen 
(11.07.1940) 
Bernhard Lendermann, Salzkotten 
(13.07.1940) 
Hans-Josef Opferkuch, Eppelheim 
(02.08.1940) 
Ernst Ecker, Maikammer 
(10.08.1940) 
Bertram Nagel, Leipzig 
(10.08.1940) 
Romano Ciupe, Hamburg 
(25.08.1940) 
Klaus Heumann, Zwingenberg 
(16.09.1940) 
Jupp Kreutzmann, Kessin 
(19.09.1940) 
Ernst Eibler, Regensburg 
(23.09.1940) 
Dietmar Limbach, Riesa 
(30.09.1940) 
Zum 80. Geburtstag 
Hans Schulz, Karlsruhe 
(29.07.1930) 
Gerhard Schulze, Berlin 
(06.08.1930) 

Geburtstage 
Wir gratulieren unseren Mitgliedern, die 
im dritten Quartal 2010 einen runden Ge-
burtstag feiern und wünschen alles Gute: 

Personalia 
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� Im Rahmen der analytica Conference 
2010 wurde die Clemens-Winkler-Me-
daille an Prof. Dr. Rudolf E. Kaiser verlie-
hen. Prof. Kaiser ist einer der deutschen 
Pioniere auf dem Gebiet der Chromato-
graphie. Seit über 50 Jahren arbeitet er 
mit außergewöhnlicher Kreativität und 
Enthusiasmus an der Entwicklung und 
Anwendung der Chromatographie in der 
Analytischen Chemie. Seine engagierten 
und kompetenten Vorträge machen ihn 
zur prägenden Persönlichkeit in der ana-
lytischen Chromatographie-Szene. 

In seinen frühen Jahren am Leipzi-
ger Institut für organisch-chemische In-
dustrie widmete er sich der noch jungen 
Gaschromatographie und machte diese 
zum Schwerpunkt seines Wirkens. Mit 
seinem Wechsel zur BASF führte er be-
reits 1960 die Kapillar-GC ein und wag-
te die ersten Schritte in die Umweltana-
lytik. Während seiner Tätigkeit in den 
verschiedensten Bereichen der Chroma-
tographie entwickelte und baute er Ge-
räte und Werkzeuge für die Trenntech-
nik. Aus dieser Zeit resultierten mehr als 
200 Publikationen und 20 Bücher. Sein 
erstes Werk „Gas-Chromatographie“ er-
schien bereits 1959. Die von ihm publi-
zierte Buchserie „Chromatographie in 
der Gasphase“ (1961) enthielt das welt-
weit erste Buch zur Kapillar-Gas-Chro-
matographie und war das Standardwerk 
für die schnell wachsende Zahl der ana-
lytischen Chromatographeure. 

Der Einsatz von Rudolf E. Kaiser für 
die Forschung und Lehre gipfelte 1972 
in der Gründung seines Institutes für 
Chromatographie (IfC) in Bad Dürk-
heim. Hier vermittelte er in unzähligen 
Kursen seine Erfahrungen an mehr als 
5000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
aus mehr als 50 Ländern der Erde. 

Gewürdigt werden insbesondere 
auch die Gründung der Internationalen 
Symposien zur Kapillar-Chromatogra-
phie in Hindelang (1972) und der wei-
terführenden Serie „Symposium on Ca-
pillary Chromatography“ in Riva del 
Garda. Daneben hat Rudolf E. Kaiser die 
internationalen Zeitschriften CHROMA-

TOGRAPHIA (1968), Journal of High 
Resolution Chromatograpy (1978), 
Computer Application in the Laboratory 
(1983) und Journal of Planar Chromato-
graphy (1988) gegründet.  

Die Clemens-Winkler-Medaille ist 
zur Verleihung an solche Einzelpersön-
lichkeiten vorgesehen, die sich durch ih-
ren jahrelangen persönlichen Einsatz 
besondere Verdienste um die wissen-
schaftliche Entwicklung und um die 
Förderung und Anerkennung der Ana-
lytischen Chemie gemacht haben. Preis-
träger im vergangenen Jahr waren Prof. 
Dr. Werner Engewald, Leipzig und Prof. 
Dr. Dr. h.c. Adolf Zschunke, Leipzig. 
Quelle: Urkunde der Clemens-Winkler-
Medaille 

Prof. Rudolf Kaiser

Clemens-Winkler- 
Medaille für Prof. Kaiser 

Personalia 

� Prof. Dr. Karl-Heinz Bauer (55) 
wurde am 16.12.2009 eine Honorar-
professur an der Hochschule Freseni-
us gem. GmbH, Idstein verliehen. 

Karl-Heinz Bauer studierte an der 
Fachhochschule Darmstadt Chemie-
ingenieurwesen und setzte nach er-
folgreichem Abschluss sein Chemie-
Studium an der Johannes Gutenberg-
Universität Mainz fort. Nach Ab-
schluss des Diplom-Studiums pro-
movierte Karl-Heinz Bauer im Arbeits-
kreis von Prof. Dr. Neeb am Institut für 
Anorganische und Analytische Che-
mie der Johannes Gutenberg-Univer-
sität Mainz.  

Parallel zur Promotion arbeitete 
Karl-Heinz Bauer als freier Program-
mierer sowie in der Forschungsaußen-
stelle Waldalgesheim des Geographi-

Honorarprofessur für 
Prof. Karl-Heinz Bauer 

schen Institutes der Johannes-Guten-
berg Universität. Von 1989 bis 2001 
war er Laborleiter des Umweltlabors 
der Riedwerke Kreis Groß-Gerau und 
wurde nach der Fusion zur Hessen-
wasser GmbH & Co. KG Fachbereichs-
leiter der anorganischen Analytik im 
Zentrallabor in Darmstadt.  

Seinen Lehrauftrag an der Hoch-
schule Fresenius erhielt Prof. Bauer 
für das Fachgebiet instrumentelle 
Analytik (spektroskopische Methoden 
sowie elektrochemische Analytik) 
und für das Fach Qualitätssicherung in 
der analytischen Chemie. 

Von 2001 bis 2007 war Karl-Heinz 
Bauer Schriftführer im Vorstand des 
Arbeitskreis Elektrochemische Ana-
lysenmethoden innerhalb der Fach-
gruppe Analytische Chemie der 
GDCh. 

Seit 2005 ist Dr. Bauer Obmann des 
Normenausschusses „voltammetri-
sche Bestimmungsverfahren – Uran“ 
und arbeitete in den Normausschüs-
sen zur pH-Wert-Bestimmung und zur 
Ionenbilanz mit. 

Aktiv ist er zur Zeit in den Norm -
ausschüssen zur Kalibrierung von 
Analysenverfahren und zur Analyti-
sche Qualitätssicherung für die che-
mische und physikalisch-chemische 
Wasseruntersuchung tätig.  

Er ist darüber hinaus Mitglied des 
Arbeitskreises „Anthropogene Stoffe 
im Wasserkreislauf“ – im Hauptaus-
schuss III „Wissenschaftliche Grund-
lagen“ der Wasserchemischen Gesell-
schaft der GDCh und im wissenschaft-
lichen Beirat der Konferenz Ionenana-
lytik und des Anwendertreffens Wein-
analytik tätig. 

Quelle: FH Idstein 

Prof. Dr. Karl-Heinz Bauer
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� Seit dem 1. Januar 2010 ist Professor 
Dr. Michael Dröscher, Evonik Degussa 
GmbH, Präsident der GDCh. Er löste tur-
nusgemäß Professor Dr. Klaus Müllen, 
Max-Planck-Institut für Polymerfor-
schung, ab. Müllen und Professor Dr. Bar-
bara Albert von der Technischen Univer-
sität Darmstadt stellen nun die stellvertre-
tenden GDCh-Präsidenten. Zum neuen 
Schatzmeister der GDCh wurde Dr. Tho-
mas Geelhaar, Merck KGaA, ernannt. 

Dröscher, 1949 in Kirn an der Nahe 
geboren, studierte in Mainz Chemie, wo 
er 1975 in Physikalischer Chemie pro-
movierte. Seine Habilitation erfolgte, 
nach einem Postdoc-Aufenthalt bei IBM 
in San Jose, 1981 am Institut für Makro-
molekulare Chemie der Universität Frei-
burg. Dröscher schlug ein Jahr später je-
doch, mit seinem Eintritt in die Hüls AG, 
die Industrielaufbahn ein. Als Labor- 
und dann als Abteilungsleiter in der For-
schung Technische Kunststoffe nahm er 
aber auch einen Lehrauftrag an der Uni-
versität Münster wahr, die ihn 1988 zum 
Professor ernannte. Nach weiteren lei-
tenden Funktionen wurde Dröscher 
1998 Geschäftsführer der Creavis Ge-
sellschaft für Technologie und Innovati-
on mbH, die, aus der Hüls AG hervorge-
gangen, zur Degussa AG gehörte. Als 
Konzernbereichsleiter Innovation & 
Technology Management der Degussa 
AG wechselte er 2002 von Marl nach 
Düsseldorf. Unter dem Dach von Evo-
nik wurde er 2007 Bereichsleiter Innova-
tion Management Chemicals der Degus-
sa GmbH, wo er seit Mai 2009 die Auf-
gabe eines Senior Advisors wahrnimmt. 

Die Stärkung des Netzwerkes inner-
halb der GDCh und darüber hinaus in 
der gesamten Chemical Community 
sieht Dröscher für die kommenden zwei 
Amtsjahre als GDCh-Präsident als eine 
seiner Hauptaufgaben an. Im wissen-
schaftlichen Bereich will er das Thema 
Wasser in den Mittelpunkt stellen, und 
Visionen möchte er mit den GDCh-Mit-
gliedern zum Arbeitsplatz eines Chemi-
kers in 25 Jahren entwickeln. Dröscher 
ist seit 35 Jahren GDCh-Mitglied. Bevor 
er 2008 in den GDCh-Vorstand gewählt 
wurde, war er als Vorsitzender der Fach-
gruppe Makromolekulare Chemie und 

des Ortsverbands Marl bereits ehren-
amtlich für die GDCh aktiv. 

Klaus Müllen möchte die zwei Jahre 
als GDCh-Präsident nicht missen, auch 
wenn sie ihm viel Zeit und zusätzliche 
Arbeit abverlangt haben, was für ihn als 
Direktor am Max-Planck-Institut für Po-
lymerforschung nicht immer einfach 
war. Als stellvertretender Präsident ist 
der Terminkalender für die GDCh schon 
etwas leichter zu handhaben. Sein Anlie-
gen bleibt es, Chemikern Übergänge jed-
weder Art zwischen Hochschule und Un-
ternehmen zu erleichtern. Der gebürtige 
Kölner (Jahrgang 1947) und studierte 
Chemiker, der in Basel promovierte und 
sich in Zürich habilitierte, setzte ab 1977 
seine Hochschullaufbahn als Professor 
an den Universitäten Köln und Mainz 
fort, bevor er 1989 als Direktor ans Max-
Planck-Institut in Mainz berufen wurde. 

Barbara Albert gehört dem GDCh-
Vorstand ebenfalls seit 2008 an, und seit 
2006 ist sie bereits Vorsitzende der 
GDCh-Fachgruppe Festkörperchemie 
und Materialforschung. 1966 in Bad Go-
desberg geboren, nahm sie das Chemie-
Studium in Bonn auf und erwarb dort 
1990 das Diplom und 1995 den Doktor-
titel. Nach einem Postdoc-Jahr am Mate-
rials Research Laboratory der UC Santa 
Barbara und weiteren Forschungsjahren 
an der Universität Gießen habilitierte sie 
sich 2000 an der Universität Bonn und er-
hielt 2001 einen Ruf als C4-Professorin an 
die Universität Hamburg. Nach Darm-
stadt wechselte sie 2005 und wurde dort 
2007 Dekanin des Fachbereichs Chemie. 
Albert möchte in ihrer neuen Funktion 
als GDCh-Vizepräsidentin vor allem die 
Chemie in der Öffentlichkeit sichtbarer 
machen und die gesellschaftliche Akzep-
tanz der Grundlagenforschung erhöhen. 

Anlässlich der GDCh-Vorstandssit-
zung am 8. März in Gießen übernahm 
Thomas Geelhaar, Sprecher der Chemie-
forschung der Merck KGaA, Darmstadt, 
von Dr. Hans Jürgen Wernicke, Süd-Che-
mie AG, München, das Amt des GDCh-
Schatzmeisters. Geelhaar, 1957 in Mainz 
geboren, studierte in seiner Heimatstadt 
Chemie und trat nach erfolgter Promoti-
on 1984 in das Darmstädter Unterneh-
men ein, wo er von der Leitung der Flüs-
sigkristall-Forschung bis zum Leiter der 
Geschäftsentwicklung Chemie zahlrei-
che führende Positionen innehatte. 

Quelle: GDCh

Neues Präsidium der 
GDCh 

GDCh-Karriereservice
und Stellenmarkt
Varrentrappstraße 40-42
60486 Frankfurt am Main

Tel. 0 69/7917-665
Fax 0 69/7917-322

E-Mail karriere@gdch.de
stellenmarkt@gdch.de
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03.-05.06.2010, Bitterfeld-Wolfen/D: 3. Jahrestreffen der 
Senior Expert Chemists 2010, Kontakt: n.buer-
ger@gdch.de 
 
09.10.06.2010, Berlin/D: Chemspec Europe 2010, Kontakt: 
www.chemspeceurope.com 
 
19.-24.06.2010, Boston/USA: HPLC 2010, Kontakt: www.
casss.org 
 
29.08.-02.09.2010, Nürnberg/D: 3rd EuCheMS Chemistry 
Congress, Kontakt: www.euchems-congress2010.de 
 
05.-08.09.2010, Dresden/D: SAAGAS & 6. RCA-Workshop, 
Kontakt: http://www.fzd.de/SAAGASRCA 
 
03.-04.09.2010, Karlsruhe/D: 150th Anniversary Welt-
kongress Chemie – Progress and Challenges in Chemistry, 
Kontakt: http://www.chem-bio.uni-karlsruhe.de/weltkon
gress/ 
 
06.-08.09.2010, Berlin/D: 9. Symposium Massenspektro-
metrische Verfahren der Elementspurenanalyse 
und das 22. ICPMS-Anwendertreffen, Kontakt: 
http://www.dgms-online.de/dgms1/fachgruppen/Ele
ment-MS.php 
 
12.-16.09.2010, Valencia/ES: ISC 2010 (28th International 
Symposium on Chromatography), Kontakt: www.
isc2010.eu 

15.-18.09.2010, Bochum/D: Jahrestagung Archäometrie 
und Denkmalpflege 
 
13.-17.09.2010, Athen/G: ECAART 10: 10th European Con-
ference on Accelerators in Applied Research and  
Technology, Kontakt: www.ecaart10.gr  
 
21.-24.09.2010, Basel/CH: ILMAC, Kontakt: www.ilmac.ch 
 
08.-09.11.2010, Schwechat/A: 6. Kolloquium Prozessana-
lytik, Kontakt: r.kiessling@gdch.de 
 

Tagungen 2011 
 
14.-16.03.2011, Mainz/D: Chemiedozententagung 2011, 
Kontakt: tg@gdch.de 
 
27.02.-01.03.2011, Attendorn/D: 5. Interdisziplinäres 
Doktorandenseminar, Kontakt: www.uni-siegen.de 
 
27.-29.04.2011, Glasgow/UK: Europact 2011, Kontakt: 
www.euro-pact.org 
 
22–26.05.2011, Kyoto/JP: ICAS 2011: IUPAC International 
Congress for Analytical Sciences, Kontakt: http://www.
icas2011.com/ 
 
04.-07.09.2011, Bremen/D: GDCh-Wissenschaftsforum  
Chemie 2011, Kontakt: www.gdch.de 
 
28.08.-02.09.2011, Rio de Janeiro /BR: CSI XXXVII

Tagungen 2010 

Die Welt ist voll von Halbwissen.

Sonderpreis
für GDCh-Mitglieder 139,- €
für stud. Mitglieder 69,- € www.gdch.de

Wenn man sich in unbekannte Gefilde begibt, sollte man 
auf alles vorbereitet sein. Besonders im sensiblen berufli-
chen Umfeld der Chemie ist Halbwissen fehl am Platz. 
Deshalb arbeiten wir seit 1947 mit Leidenschaft und Ak-
ribie daran, dass evaluierte Daten und Fakten rund um 
das Themenfeld Chemie zur Verfügung stehen. Immer. 
Und ohne Ausnahme. So wurde „Der RÖMPP“ Synonym 
für inzwischen über 60.000 Stichwörter und über 
200.000 Querverweise, auf die man sich verlassen kann. 
Das sollten Sie sich am besten selbst anschauen.

Nur 100 % sind 100 %.
www.roempp.com

Die Welt ist voll von 
Halbwissen.
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GDCh:  
Abt. Tagungen  
Postfach 900440  
60444 Frankfurt/Main, Germany 
Phone: +49 (69) 7917–358 /-360 
Fax: +49 (69) 7917–475 
E-Mail: tg@gdch.de 
www.gdch.de 
 
DAC – EuCheMS:  
Chairman: Prof. Dr. Bo Karlberg, 
Dept. Analytical Chemistry, 
Stockholm University 
10691 Stockholm, Schweden 
bo.karlberg@anchem.su.se 
Secretary: Dr. Jens E.T. Andersen 
Dept. Chemistry 
DTU, Building 207 
2800 Kongens Lyngby, Dänemark 
jeta@dac-euchems.org 
www.dac-euchems.org 
 
DECHEMA:  
Postfach 150104 
60061 Frankfurt/Main, Germany 
Phone: +49 (69) 7564–380 
Fax: +49 (69) 7554–298 
www.dechema.de 
 
VDI Verein Deutscher Ingenieure:  
Postfach 101139 
40002 Düsseldorf, Germany 
Phone: +49 (211) 6214–556 
Fax: +49 (211) 6214–160 
E-Mail: vdi@vdi.de 
www.vdi.de 
 
 

Analytik im WWW 
 
Hompages des Arbeitskreise 
AK A.M.S.El.: www.gdch.de/amsel 
 
AK Archäometrie: http://www.ak-ar
chaeometrie.de/archaeometrie/in-
dex.html 
 
AK ARH: http://www.gdch.de/arh 
 
AK ChemKrist: www.chemkrist.de 
 
AK Chemo- und Biosensoren: 
http://www.gdch.de/sensoren 

AK Chemometrik: http://www.gdch.
de/chemometrik 
 
AK DASp: www.gdch.de/dasp 
 
AK ELACH: www.gdch.de/elach 
 
AK Prozessanalytik: http://www.
gdch.de/prozessanalytik 
 
AK Separation Science: http://www.
gdch.de/separationscience 
 
Analytik.de:  
Plattform zur schnellen Informations-
beschaffung, zur Job- und Produktsu-
che sowie zum Erfahrungsaustausch 
www.analytik.de 
 
AnalytikNews: 
ANALYTIK NEWS ist ein Online-La-
bormagazin mit inzwischen 10.000 
Seiten,  
das unter anderem auch 8.000 Inter-
netlinks für Analytiker bietet, u.a. ta-
gesaktuelle Nachrichten, Produkt-
angebote, Stellenmarkt, Veranstal-
tungskalender, Newsletter, Diskussi-
onsforum  
www.analytik-news.de 
 
Chem.de: 
Die Chemieplattform von GDCh, dem 
Fachinformationszentrum Chemie 
und der Technischen Informations-
bibliothek (TIB) Hannover bietet Da-
tenbank-, Literatur- und fachspezi-
fische Internetrecherchen, Lernmodu-
le sowie Informationen über die 
deutschsprachige Forschungsland-
schaft, nationale und internationale 
Tagungen, Weiterbildungen und 
Nachrichten an. 
www.chem.de 
 
Chemie.De:  
Umfassender Informationsservice 
(Firmen, Produkte, Karriere, Ver-
anstaltungen, Praktisches, Studium) 
www.chemie.de 

dmoz – open directory project:  
Interessante, internationale Links zu 
verschiedenen Analytik-Plattformen 
http://dmoz.org/Science/Chemistry/
Analytical/ 
 
Haus der Technik e.V., Essen:  
www.hdt-essen.de 
 
Hochschulkarriere.de: 
Das Portal bündelt Basisinformatio-
nen, Nachrichten, Hintergrundberich-
te, Tipps, Hinweise und Termine. Es 
dient dem Austausch und der Netz-
werkbildung zwischen jüngeren Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern. 
www.hochschulkarriere.de 
 
Laboratorien.de 
Das Internet-Laborverzeichnis mit 
über 700 Laboratorien und Analytik-
Dienstleistern 
www.laboratorien.de 
 
LaborShop.de 
Der Shop-Guide für’s Labor 
www.laborshop.de 
 
WissensTransfer Universität  
Tübingen:  
Weiterbildungsprogramme 
www.uni-tuebingen.de 
. 

Adressen 
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Die Zeitschrift

Die Nachrichten aus der Chemie gehören im deutschsprachigen Raum zu den wichtigsten
Informationsmedien für Chemiker. Die Zeitschrift greift Themen aus Wissenschaft, Forschung,
Lehre, Wirtschaft und Öffentlichkeit auf. In den Nachrichten machen Wissenschaftler auf das
hohe Potenzial ihrer Forschungsergebnisse aufmerksam und zeigen auch die Menschen hinter
den Entwicklungen, denn Spitzenforschung ist zu wertvoll, um nach jahrelanger intensiver Arbeit
nur in Primärjournalen publiziert zu werden.
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